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Miederschrift einer Befragung von Herrn Ministerial- 
rat a.D. Eeinrich Heim durch Herrn Falk iliese- 
mann am 23.Jan.1972 in der Wohnung von Herrn Heim in 


Küncken, Unertlstr. 2 


(Berichten Sie bitte noch einmal von der Vernichtung 
der Akten der Parteikanzlei im Jahr 1945.) 


Das war in einem Schloß an der Donau» Ich bin selbst 
nicht dsbeigewesen. Man hat also, um einen Bergungs- 
ort zu haben, halt irgend etwas gegriffen, was frei 
war, und - genauer erinnere ich rich nicht - ich 
nehme an in dem Raum Straubing - der Deckname war 
Übersee, das ist ein Ort, den gibt es im Chiemgau, 
aber der hatte nit diesem Ort gar nichts zu tun 
und da muß nun in der letzten Kriegszeit das ganze 


Archiv hin ausgelagert ge a sein. Ich weiß nur, 
daß das in den allerletzten Tagen geschehen ist, 


daß man das Gebkude in Brand gesteckt hat und daß auf 


diese Woise das ganze Material verbrannt iat. Kan 
hat ja auch später nie gehört, daß etwas gefunden 
worden ist. Ich wüßte auch jetzt niemanden zu nennen, 
der uns genaueres sagen kann, weil ich mit niemandem 
mehr Fühlung habe. Die Angehörigen der abteilung II 
hatten das unter sich. Ich weiß nicht, ob die noch 
am Leben sind. Der wichtigste Nann der abteilung IT 


war Helmuth Friedrichs. ®r ist nach dem Krieg gestor- 


ben, das weiß ich, und zwar irgendwo in Österreich. 
Helmuth Friedrichs, er stemnte aus dem Friesischen, 
war heiter der abteilung II. Friedrichs war nicht 
(dauernd? - f.w.) in Fünchen. Er kam immer aus kord- 


deutschland. 


(Friedrichs ist in dem Organisationsplan von 1936 als 


Referent für innere Parteiangelegenheit aufgeführt.) 


Zeitgsachichte 
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Ja, das war ja die Hauptarbeit. Die Abteilung ILL 


ist ja erst dszugekommen, nachdem Heß Ende 1933 
Reichsninister geworden war und gesehen hat, daß 
seine Berufung in das Kabinett überhaupt keine 
Auswirkungen hatte. Ich war damals - das war also 
von Januar 1934 bis Ende 1934 - in Berlin. Da hatte 
Heß seine Dienststelle - man hat es Verbindungs- 
Stab geheißen - in der Wilhelmstraße schräg gegen- 
über dem Auswärtigen Ant und der Reichskanzlei. 


(Der Leiter dieses Verbindungsstabes war wohl damals 
Rudolf Reiner?) 


Nein, das ist ein Erich Stenger gewesen. 
(Herbert Stenger?) 


Herbert Stenger, gut. Ich habe ihn nach dem Krieg 
nicht mehr gesehen. 


(P.Diehl-Thiele schreibt in seiner Arbeit - Partei 
und Ötaat im Dritten Reich, Künchen 1969 -, daß am 
12.März 1934 Reiner von Stenger abgelöst wurde.) 


Ich erinnere mich an Reiner nicht, aber ich mufl 


schon da (in Berlin -f.w.) gewesen sein. 


Ich will Ihnen, was mich angeht, das nur kurz skis- 
zieren, Ich bin Ende Frühjahr oder im Sommer 933 von 
Bormann angerufen worden - ich hatte meine Kanzlei 

Ecke Arcisstr./Sabelsberzerstr., »1so ganz nahe beim 


Braunen Haus - ob ich Zeit hätte, ihm zu helfen, 
Er war Stabsleiter bei Koß geworden und hat sich im 


il er mich kannte und weil 


Mitarbeiter ungesehen. 
er in seiner Sigenschaft als Leiter der Hilfskasse, 


dem Reichsschatzmeister so eine Art Si. 


die un 
Versicherung gewesen ist, lüilfe nötig hatte, so hatte 
ich schon Jahre vorher als anwalt zum Teil Prozeß ge- 


führt und zum Teil eben sonst beraten, und auf die 


Weise hat or mich gekannt. Und da habe ich natürlich 
mit Freude zugesagt. Ich selber hatte als anwalt 


wenig zu tun. Ich war auch glücklich, daß ich da 


sinnvoll würde eingesetzt sein können, bin aber als 
Auwalt weiter tätig gewesen, wenn auch nicht mehr 

mit eigener Kanzeli befaßt, sondern nur für Stellver- 
treter des Führers tätig. Ich bin dann als erstes. 
Mitglied des Stabes Stellvertreter des Führers ga- 
Zührt worden. 


Wichtig ist, intern gesehen, was nach außen nicht 
in Erscheinung getreten ist, daß wir nicht aus Partei- 
mitteln honoriert waren, sondern aus Nitteln der Adolf- 
Hitler-"pende der deutschen Wirtschaft. Also diese 
staatsrechtliche Abteilung, die gab es ja damals noch 


nicht, die war fiskalisch von der Partei im ganzen 
gelöst, weil nämlich die litarbeiter alle aus staat- 
lichen Bereichen abgeordnet waren. 


(Kann man sagen, daß durch diese besondere Art der 
Finanzierung der Stab such eine gewisse Unabhängig- 
keit haben sollte?) 


Das war der Sinn der Sache. Er sollte völlig unab- 
hängig sein, und intern hat das bedeutet, daß der 
Stellvertreter des Führers sich den Reichsschatz- 
meister nicht mit Bitten usw. hat erhalten nissen, 
sondern daß er eben wirklich über allen Instanzen 
und damit auch über dem Reichsschatzmeister geschwebt 
ist. 


Und nun ist es dann so gelaufen, Ich war der einzige 
Jurist, vielleicht bis 1934 überhaupt. Da waren natür- 
lich die Rechtsfragen das wenigste von dem, was es 

zu tun gab. Ich habe halt - Deutsches Volk haben wir 


es genannt - Nenschen empfanzen, weil sie sich vom 


Stellvertreter des Führers äilfe erwartet haben. Und 
den Leuten mußte der Wez gewiesen werden an die 


Stellen, bei denen sie mil Aussicht auf Srfolg vor- 
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stellig werden konnten. Nachdem ich dies bis Ende 
1939 in München zu tun hatte, habe ich das dann 


auch is Verbindungsstab in Serlin getan. 


Und eines Tages, es muß wohl im Sommer 1954 gewesen 
sein, hat mich der Reichsleiter geboten um einen 
Entwurf, der damals vorzulegen wäre. © war eine 
Führerentscheidung erwinscht, die Heß in die Lage 
setzen würde, aus seiner Berufung in das Reichskabinett 
etwas machen zu können, Heß hatte also darunter zu 
leiden gehabt, daß er halt in der Kabinettssitzung 
sein Ja oder Nein zu sagen hatte, aber nicht ge- 

tragt war, wenn es sich darum gehandelt hat, ob denn 
das, was da zu beschließen war, so oder so beschlossen 
werden sollte, 


(Das heißt also, es wurden ihm nur fertige Gesetz- 
entwürfe vorgelegt?) 


Ja. Er konnte an ähnen nicht mehr Kritik üben, Nun 
also war dann mit dieser Führeranordnung, die wir 
über Lammers erwirkt haben, erreicht, daß Heß als 
beteiligten Haus Anzunohen war. 


(Das war wohl diese Verfügung vom 27.Juli 1934?) 


Ja. Von den Ressorts waren nur Auswärtiges Ant, 
Wehrmacht und Geheime Staatspolizei ausgenommen. 

Es war klar, in die Fragen des Auswärtigen intes 
hatten sndere nicht dreinzureden, Bei der Wehrmacht 
war es auch klar, das setzte ja fachnännisches Wissen 
und Können voraus, das bei uns nicht zu erwarten war, 
Und bei der Staatspolizei war es eben das Geheim- 
haltungsmoment, was da in den Vordergrund gerückt 
gewesen sein wird. Ich habe das nicht aufgenommen 

in den Entwurf. Das wurde also offenbar vom Führer 


reingesetzt, daß in diesen Fällen der Stellverteter 
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des Führers, also Künchen, nicht beteiligtes Haus iet. 


(In Ihrer frühen Zeit als Anwalt waren Sie doch Hit- 
arbeiter von Hans Frank?) 


Wir hatten eine Kanzleigemeinschaft. Ich war nicht 
als Sorius von ihm in der Kanzlei Frank, sondern es 
gab halt in der gleichen Etage des Hauses in der 
Dachauerstraße eben die Kanzlei Frank und die Sanzlei 
Heim. Und weil er überlastet mit Strafrechtsterminen 
für sehr viele Termine keine Zeit hatte, hat er mich 
dann und wann gebeten, das und das für ihn zu machen. 
Das ist aber unter dem Namen Frank gelaufen und war 
nur durch mich bearbeitet. und vor den “erichten 

dann vertreten. Und so konnte ich mich dann auch eines 
Yages von ihm lösen. @r hat mich natürlich nicht 
honorieren können, und ich hatte selbst nur wenige 
Dinge, habe in der Hauotsache von Arensachen leben 


müssen und deshalb war ich dann doch eines Tages ge- 
awungen, mich von ihm zu lösen, denn die Belastung 
war sehr grof'und der wirtschaftliche Örtrag minimal, 
Ich war dann mit meiner Kanzlei in dem Haus Ecke 
Arcisstr./tabelsbergerstr. für mich und habe seit der 
Zeit mit Frank überhaupt nichts mehr zutun gehabt. 
Es ist nicht so gewesen, daß wir im Unfrieden ausein- 
snder gegangen sind, aber wir waren uns wesensmäßig 
nicht so verwandt, daß eine Freundschaft hätte ent- 
stehen können. 


(it Frank als Bayerischer Justizminister hatten 
Sie dann wohl auch keine Verbindüngen mehr?) 


ja, ür das gleich zu sugen, das Land Bayern hat in 
der Arbeit zunindest meines Sektors so gut wie gar 
k 


öiese Themen nichts zu sugen. 


ine Rolle gespielt. Und darum weiß ich also über 
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Es ist so gelaufen, daß dann Heß auf diesen Führer- 
erlaß hin die Einladungen bekommen hat, denn jedes 
Haus hat im Nasciturus-Stadium einer Uesetzgebung 
Verbindung zu nehmen mit beteiligten Ressorts - und 

da Heß eben in jedem Kinisteriun als beteiligt ange- 
sehen werden mußte, mußte er auch zu den ersten Be- 
Sprechungen schon zugezogen werden. Es ist klar, 

daß eine Vorlage an das Kabinett erst hat erfolgen 
können, nachdem alle beteiligten Häuser mit dem feder- 
führenden Haus sich einig gewußt haben. 


Ich erzähle jetzt einen Fall und greife vor, weil 
das wichtig ist in dem Zusammenhang. 1938, glaube ich, 
mußte ich Heß bitten, der Verabschiedung eines üe- 
Betz, 


‚ das dem Kabinett schon vorgelegt war, zu 
widersprechen. Es ist nie vorgekommen, daß eines 

der beteiligten Häuser gegen einen Entwurf des feder- 
führenden Hauses auf der letzten Stufe vor der Verab- 
schiedung im Kabinett sich gestellt hat. Wie das zu dem 
Folgenden hat kommen können, ist mir heute noch 
schleierhsft.. Wir waren nämlich, um letzte Unstimmig- 
keiten in der Frage des neuen Strofgesetzbuches zwi- 
schen uns und Berlin aus der Welt zu schaffen, in 
Godesberg zusammengekommen. Ich erinnere mich, daß 
von Berlin Stantssekretär Freisler da war, ich war 

da für Knehen, vielleicht Sommer auch; ob Klopfer 
damals schon Staatssekretär war, das weiß ich jetzt 
nicht - Klopfer, das wissen Sie, lebt noch. In Godes- 
berg hatte man sich ganz und gar geeinigt über die 
fraglichen Punkte, Es ist also co, daß norralerweise 
im Jahr 1939 ein neues “trafgesetzbuch vorgelegen 
hätte. Ich war gar nicht dofür, aber ich konnte mich 
auch nicht dagegenstellen. Im großen und ganzen war 
das nämlich nichts weiter als eine sprachliche Un- 
formung, ohne daß damit groß; etwas gewonnen war. 
Natürlich war das alte Strafgesetzbuch sprachlich 


in msnchen eben für unser Jezühl veraltet, aber es 


Gücas 


7 


kan ja nur darauf an, ob das, was der Wille des 
Sesetzgebers ist, eindeutig klar wird, und das war 


gemacht werden, Und nun 


120 es muß: 


ja der Fall. 
hatten wir uns gesagt, daß wir bei dieser Gelegenheit 
erreichen rüssen, daß die Einrichtifung Stellvertre- 
ter des Führers zu, also wenn ich mich jetzt da etwas 
pathetisch ausdrücken darf, einen Altar wird, an den 
jeder sich flüchten kann, der glaubt Klage erheben 

zu müssen über das, was bestehende Normen oder die 
Auslegung dieser Normen durch Stellen angeht. Es 

ist ja klar, daß man 1870, als das alte Strafgesetz- 
buch in Kraft getreten ist, an s0 was gar nicht 

denken konnte, daß also auch den Reasortjuristen, 

die den Entwurf in Berlin neu.gefaßt hatten, so etwas 
nicht in den Sinn gekomzen war. Nun habe ich bei der 
Durchsprache, das hat sich vielleicht über ein Jahr 
hingezogen, vorgebracht, ich habe das natürlich ala 
Wunsch von hünchen vorgebracht, daß nämlich verschie- 
denen Bestimzungen, nämlich üble Nachrede, Beleidigung, 
falsche Anschuldigung, ein Abzatz beigefügt wird, 


danach eine gegenüber künchen, also gegenüber Stell- 
Vertreter des Führers, gerichtete Auslassung Gegenstand 
zu einer sträfbaren Handlung nur sein kann und damit 
eine Verfolgung nur statthaben kann, wenn der Stell- 
Vertreter des Führers der Verfolgung zugestinnt hat. 
Und wie ich also den Kabinettsentwurf, ein dickes 

Buch, vorliegen habe und ich natürlich diese stritti- 
gen Punkte nachschlage, sehe ich, das ist ohne Rück- 
Sicht auf das, was wir in Godesberg abgesprochen haben 
auf der Stastsse:retärsebene - es ist nicht drinnen! 
Und nun blieb Heß nichts anderes übrig, als eben 
diesen ungewohnten Schritt zu tun, Er mußte also dem 
Reichsminister und Chef der Reichekanzlei “r.Lanners 


sagen, daß er Verabschiedung des Gesetzes wider- 


spricht. 


(Das war der erste Fall, daß Heß Einspruch erhoben 


hat?) 65007 


Das war der einzige Fall, sn den ich mich erinnere. 


Ich meine, es ist ja eswas, was nie vorgekommen 


ist. Dies Schreiben, in dem Heß seinen, ich weiß 


nicht mehr, ob man das Einspruch oder Widerspruch 
geheißen hat, gegen die Verabschiedung begründet 
hat, das findet sich sönderbarerweise in Justizmini- 


Sterium nicht. 


Da war vor Jahr und Tag ein Herr vom Institut für 

Zeitzuhgeschichte bei mir, ich glaube Dr.“ruchmann, 
der hatte aus Bonn vor Justizministerium den Durch- 
schlag einer Niederschrift erhalten, die ich - das 
war in Sommer 1942 - ir Führerhauptquartier gemacht 


habe, wo ich als Adjutant von Bormann seit Anfang 
1940 gestanden bin. Ich weiß nicht, ob Sie das 
wissen, daß es Aufzeichnungen von mir gibt? 


(Ab wann setzen diese Aufzeichnungen ein?) 
Hit Beginn des Rußlandfeldzuges. 


(Haben Sie diese Aufzeichnungen im Auftrag von Bor- 


mann vorgenommen?) 


Es ist keine Beauftragung für mich gewesen, es ist 
auf andere Weise zustandegekommen. ienn Sie das inter- 
essiert, ich habe darüber eine Aufzeichnung gemacht, 
Da habe ich nun mit Unterbrechungen durch Abwesenheit 
wen Frühjahr 1941 an bis, sagen wir mal, 
September 1942 und dann noch einmal im August/Sep- 
tonber 1942 von dem, was da bei Tisch durch A.H. 


gesagt war, Niederschriften angefertigt. Einige 
Nonate hat mich, ich wor auf Reise, Henry Picker ver- 
treten, ein Kann, den ich nicht kannte. Und der hat 
nun das auch gemacht - allerdings in anderer Forn, 
Picker hat, ohne mich zu fragen, von meinen Kieder- 


schriften, die er im Panzerschronk in künchen gefunden 
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hat, sich Abschriften genommen. Bis ich dann von 
Italien nach dem FH@ gerufen, wo ich anstelle dieses 
Picker nın wieder Adjutsntendienst zu tun hstte, über 


München kommend im Zirner des Hinisterieldirektors 


Hanssen, der der persönliche Referent von Bormann 
war, das auf dem Tisch habe liegen sehen. Ich habe 
natürlich Hanssen, er war früher Mitarbeiter von mir 


in Gruppe III G (Justiz) gewesen, gleich gefragt, 


wieso das hier liegt. llanssen hat sich daraufhin 

an Bormann gewandt, und Bormann hat natürlich das 
sofort abgerufen. Picker hatte überhaupt kein Recht, 
an diese Dinge heranzukommen. Was anderes wäre ge- 
wesen, wenn der Reichsleiter ihm, damit er sieht, 
wie ich das gemacht habe, oder vielleicht auch damit 
er nicht etwas aufnimmt, was schon zu Papier gebracht 
ist, das ermöglicht hätte, Aber davon it keine 
Rede. Und nun hat dieser Picker das, was er da von 
mir hatte, wiederum ohne mich zu fragen, voröffent- 
licht durch das Institut) für Zeitgeschichte. 


(Kam es da nicht auch zu Differenzen nit Herrn Genoud?) 


Das sind merkwürdige, mir unbekannt gebliebene Zu- 
fälle, wie nämlich mit dem, was Frau Bormann, wie 
sie den Obersalzberg verlassen hat, um nach Südti- 
rol zu gehen, --- wie aus ihrem Gepäck, in dem di. 


Gespräche in einer ersten Fassung sich befunden haben, 
das nach der Schweiz gekommen ist. Ich habe nach dem 
Kriege Herrn Genoud kennengelernt. Er hat sich an mich 
gewandt, ur& xek weil nämlich Picker wit ihm im Streit 
war. Genoud wollte, daß er allein veröffentlicht 

und Picker hat sicher mit Recht gesagt, wieso. Dann aber 
hat sich Genoud an mich gewandt, und ich habe zwischen 
den beiden zu vermitteln versucht. Es wäre also zu 
einem Vergleich gekommen. Picker hat sich aber 


törichterweise auf die Angebote von Genoud nicht ein- 
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gelassen. Auf diese leise wieder kannte ich nun 
Genoud, Ich habe dann in den folgenden Jahren nal 
Gelegenheit gehabt, ihn in der Schweiz zu treffen, 

und er hat mir jetzt, vergangenes Jahr, gesagt, 

daß er bereit sei, das Katerial für eine deutsche Ausgabe 
zur Verfügung zu stellen. Also ich bin mit ihm in 
Fühlung. Es gibt, aber das behalten Sie bitte für uns, 
bis jetzt von dem Gesanten nur etwas in fanzösischer 

und englischer Sprache. Da hat Genoud ja gatan, was 

ähm für Recht erschienen ist, ohne nach Picker oder nach 
mir zu fragen. Und ich muß sagen, ich war ja froh, 

daß es Überhaupt da war, weil das-doch eben ein Na- 
terial ist, anhend dessen man. tausend törichten 
Fehlmeinungen begegnet, und ich meine, die Wirklich- 
keit herauszustellen, muß ja die aufgabe schließlich 

auf dem ganzen europäischen Bereich sein. 


Ich kam also nach den Führerhauptouartier zurück, In 
den tagen Ende Sommer muß die Neueinführung des Nach- 
folgero von Gürtner in das amt durch einen Empfang, 
den der Führer dem Kinister gegeben hat, zustande 
gekommen sein, und natürlich habe ich dann von der 
erwähnten Niederschrift meinem Nachfolger in der 
Gruppe III C, das war darals Herbert Klemn, ein 

Mann, der später Stastsgekretär in Reichajustin- 
ministerium geworden ist, dem habe ich das zugeleitet, 
damit der da festen Boden unter den Füßen hat. Der 
Grund, weshalb ich diese Aufzeichnungen überhaupt 
gamscht habe, war, daß ich mir sagte, die ganze 
Purteiführerschaft, also die Abteilung Friedrichs 

und dann eben Sonner, der Nachfolger war dann Klopfer 
für die abteilung III, die haben ja das Wort des 
Führers entbehrt, seit Kriegsbeginn gab es es ja 
nicht mohr zu hören. Und ich dachte mir, wenn die 

das vor Augen haben, obschl das ja Dinge sind, die 
meilenweit überhaupt nichts mit der innerdeutschen 


Arbeit im Augenblick zu tun hatten, dann sind sie 
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ganz anders imstande, ihre Sache zu machen, als wenn 
sie das nicht erfahren. Das war wohl auch der Grund, 
weshalb eben der Reichsleiter dann sich nicht begnügt 
hat mit einem Stück der liiederschrift, sondern es 
wurden zwei weitere Durchschläge gemacht, und einen 
hat eben Friedrichs bekornen und einen Somzer. Um 

das noch zu sagen, in München sind dann aber diese 
Niederschriften, soweit sie noch da waren, verbrannt. 
Wir haben gar nichts mehr in Händen. Daß es nach Über- 
see gekommen ist, halte ich für ausgeschlossen. Aber 
das Exenplar, das Bormann seiner Frau geschickt hat, 


ist in die Schweiz gekommen, und sonderbarerweii 


ist der englischen Ausgabe gerade der Vermerk mit 
beigegeben ist, in dom Bormann seine Frau bittet, 
das gut zu verwahren. Wie es in.die Schweiz gekoumen 
ist, das weiß ich nicht. Ich kann jetzt, wenn ich 
mit Genoud wieder Fühlung bekomme, was ich hoffe, 
ihn vielleicht doch einmal fragen. Aber ich lasse 
lieber, weil es nämlich besser ist, es gar nicht 
zu erfahren, damit keine Überlegungen in der Rich- 
tung, wen das Papier gehört,in die Welt kommen. Das 


würde unsere Sache ja nur erschweren. 
Nun also, wie Gruchmann zu mir kan, da hatte er von 
Bonn das zugeschickt bekommen, und, ob er jetzt Zuei- 
fel ander Echtheit gehabt hat, ich weiß es nicht 
mehr, wir waren jedenfalls im Gespräch auf den Punkt 


gekommen, den ich jetzt gerade angerührt habe. 
Ich hätte zu gerne das “chreiben, mit dem Heß damals 
gegen die Verabschiedung des Strafgesetzbuchs aufbe- 
gehrt hat. Eventuell müßte es in den Akten der Reichs- 
kanzlei zu finden sein. Es ist mir deshalb wichtig: 
"Wenn das Gesetz geworden wäre, wie wir es gewünscht 
hätten, es wäre zu dem, was wir heute zu beklagen 
haben, nicht gekommen, weil ein Vorgang, der 


uns zur Kenntnis gekommen wire, genügt hätte, das 


sofort abzustellen. Des, was gegen unseren Sina gesche- 


henf ist, ich nehme jetzt gleich auschwitz ins Auge, 
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das wäre nicht möglich geworden. Das konnte natür- 
ich Freisler, dern Freisler muß sich ja über unsere 
Abrede weggesetzt haben, das konnte er nicht ahnen. 
Kan hat ja nur aus dem Standort Nünchen ermessen 
können, daß diese Position Heß eine Glückseinrichtung 
ist sondersgleichen, weil von da cin Sprungbrett ge- 


geben ist, in der Kodifikotion da anzusetzen, wo es 


schärfste innerlich protestiert habe, was überflüssig 
sein würde. Wenn also in bisher Verlautbartem eine | 


nötig ist, während ich ungekehrt gegen alles aufs | 


Linie klar gezogen ist, wozu dann daran etwas in der ! 
Form verändern. Ich habe Freisler diesen unseren 
Wunsch auf Änderung der Ursprungsfassung der Fara- 
graphen doch begründen müssen. Ich weiß nicht mehr, 
was ich damals ausgeführt habe. Was in den Vorver- 
handlungen gesprochen wurde, ist ja nicht zu Papier 
gekommen. Es war eben der Versuch, sich gegenseitig 
zu überzeugen und abzustimmen. Deshalb würde man über 
diese Vorverhandlungen auch aus der Feder des jeweils 
tederführenden Ninisterialbeanten keine üktennotiz 
finden. Das war alles in Fluß geblieben, alles offen 
geblieben. Und es ist ja klar, daß eine so umfang- 
reiche Sache wie so ein Gesetzeswerk, nicht von heute 
in Stunden soweit getrieben ist, 


auf morgen in wen: 
daß man sagt, ich bin in allem mit dir einverstanden, 
sondern da muß natürlich vieles von da nach da gespro- 
chen sein, bis man dann eines Tages sich auf einen 
Hittelweg verständigen kann oder so, Also diesen Ein- 
Spruch von Heß kann man bei den ikten des Reichsjustiz- 
ministeriums nicht finden, aber bei Larmers zum min- 
desten müßte sich Heens Begründung finden. Und jetat 
sind wir bei dem Punkt, bei dem ich zurückgreifen 

muß, damit Sie sehen, wie das zu der Abteilung III 


gekommen ist. 


(sach dem Führererlaß vom Juli 19347) 


Re 


Ja, da war Heß natürlich überschwenzt mit Einladungen 
zu Besprechungen. Und es ist ja klar, daß das eine 
Frestigefrage war. Der Stab konnte da nicht einfach 
wegbleiben. Heß hat aber natürlich nie persönlich 

an etwas teilgenommen. Nun blieb gar nichts anderes 
übrig, als eben diese Gruppe III, die Staatsrechts- 
abteilung, auszubauen und zwar dadurch, daß man 
sich Fachleute, d.h. Ressortvertreter aus allen den 
Häusern, die mit Entwürfen an das Kabinett herantreten 
konnten, holen mußte. Und da hat man sich eben Leute 
abordnen lassen. Sonrer kan aus Weimar, aus dem 
Thüringischen Justizministerium. Er war Ninisterial- 
rat. ie man auf ihn gekomnen ist, weiß ich nicht, 
Jedenfalls hat Sauckel ihn dann nach Künchen gehen 


lassen. Ich habe gestern ein bischen unter alten Papieren 
goblättert, ob ich etwas habe, was den Aufbau der 
Abteilung III angeht, ob ich Ihnen da etwas geben könnte. 
Und da habe ich gesehen, daß im Lager in Cosweil 

1946 oder 1947 ein Dr.Karl Lang, der heute noch in 
Brackenheim als Druckoreibesitzer lebt und der mit 

den Personalien in der Gruppe III befaßt war, für 

die Mitglieder der Gruppe III eine Aufzeichnung ge- 
macht hat..Tch gebe Ihnen das mit, damit Sie sehen, 
wie sich das von Kinchen aus dargestellt hat. Es is 
klar, daß er das deshalb so gemacht hat, weil er 
geglaubt hat, den Internierten der Abteilung III in 
ihrer Augenblicksschwieriskeit dadurch helfen zu kön- 
nen, daß er darauf hinweist, daß sie nicht NSDAP 

von Haus sondern eben Fachleute waren, die vom Stab 
nach Fünchen abgeorönet waren, Ich meine, die Er- 
klärung ist nicht erschüttern aufschluäreich, aber 
irmerhin doch ganz interessant, um die Situation 
richtig zu beurteilen. Wenn Sie das lesen, was Dr.Lang 
in der Lagerzeit geschrieben hat, muß mon zu der 
Vorstellung kommen, daß die Abteilungen IT und LIT, 
wenn nicht wie Hund und Katz, so doch nicht gerade 


besonders gut zueinander gestanden sind. Also so 
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möchte ich das jetzt nicht sagen. Es ist klar, daß 
diese ötabsfunktionfre, die in der Abteilung III 
5 eingedeckt woren, gar keine 


ja sit Arbeit übermäl 


Zeit und Gelegenheit hatten, sich nit anderen Fragen 
als denen, die ihnen aufgetragen waren,zu befassen. 
Sie haben aber auch nicht der äbteilung Friedrich 
hineinregiert. So was hat es nicht gegeben. Die 
Abteilung #22 II hat in Friedrichs einen hervor- 
ragenden Leiter gehabt. Der Mann war, man kann sagen, 
unersotzbar. Später hat ein Blankenhorst"da gewirkt, 
ebenfalls ein Kann aus dem Friesischen, der für 

mein Gefühl nicht entfernt das Format gehabt hat, 
das der Friedrichs hatte. Jedenfalls haben wir, 

also Abteilung Sommer, rit der Abteilung Sommer 
keine Konflikte gehabt, 


Und nun also kam ich dann nach Nünchen zurück Ende 
1934 ala Gruppenleiter. Da wurden innerhalb der 
Abteilung Gruppen gebildet. III A, das war Innen- 
ministerium uew. IIT.C war dann Justiz, und ich hatte 
neben den Noment Justiz das Parteirecht inne. In dieser 
Ebene wsr ich mit dem Reichsinnenminister verbunden, 


weil da ei 


diese Fragen behandelt wurden, 


(Wer war damals Ihr Verhandlungspartner im Reichs- 
innenministerium?) 


Stuckart. 


(Hie lange waren Sie Leiter von IIT G? Ihr Nachfolger 
war doch Herbert Klemm?) 


In das FR) wurde ich 1939 gerufen, Ich war das ganze 
Jahr 1939 von Künchen weg und 1940. Da wird man 
vielleicht 1941, weil man nicht abzeschen hat, wie 
lange ich noch wez sein werde, den Klemm von Berlin 


geholt haben. Klemm, ein kann aus dem sächsischen 


00014 


% D ur 
Helen: Walkenhenk- 


ww 


se 


Raum, ist dann Ministerialrat in Nünchen gewesen. 


Es ist wohl zo, daß große «itionen auf dem Sektor 
Justiz während des Krieges nicht vorgekommen sind. 

Die Aufgabe, München in Berlin zu vertreten - Kani- 
nettssitzungen hat es ja wohl während des Krieges 

kaum noch gegeben - und was wir sonst noch hatten, 

nämlich die Behandlung der Heintückeverfahren, das 

konnte der Pr.Enke, der jetzt als Rechtsanwalt in | 
Hiesbach lebt und als Zeuge aussagen könnte, der 

konnte das von sich aus machen, weiler wußte, wie | 
ich das gemacht habe. Da hatten wir uns ein Fit- 

spracherecht 195% erbeten, Das habe ich in Berlin 

noch in die Wege geleitet, daß nämlich, wenn der 

Angriff sich ausschließlich gegen die Partei 

oder gegen Staat und Partei richtet, daß dann der 

Stellvertreter des Führers zugestimmt haben muß, 

wenn es zur Anklngeerhebung kommen soll. Und so wurden 

durch 


uns diese ganzen Fälle zugeleitet. Ich habe di 
alle Jahre selbfer bearbeitet, weil ich mir gesagt 

habe, die Hauptsache ist, daß da eine einheitliche E 
Linie bleibt. Die Justiz konnte aus der ärt, wie wir 

im einzelnen Fall Stellung nehmen, für sich entnehmen, 

was konnen würde in kommenden Fällen, und würde des- 

halb von Haus aus schon in unserem Sinne richtig 

verfahren, und ich habe dann auch, nur damit wir aufs 

ganze über die Redereion im Bild sind, mir “bschriften 

der Urteile erbeten, die überhaupt ergangen sind 

auf dies Gesetz hin. Und das alles konnte ohne mich 

in Fnchen dann auch gemacht werden. äber ich weiß 

nun nicht, was dann dazu geführt hat, daß man dann 

Klemm geholt hat. Jedenfalls, dies nur in Parenthese, 

wie ich dann nach Künchen zurickgekommen bin so vielleicht 
Oktober/kovenber 1942, da habe ich eben festgestellt, 

daß ein Gruppenleiter III C da ist. Daraufhin habe 


ich den Reichsleiter zebeten, mich zur Front gehen 


zu lassen. äber das hat er abgelehnt. iun habe ich 


terat ausgedacht, das mir wichtig erschienen | 


mir ein : 
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war, nämlich "Keues Europa", Und da haben ja nicht 


Rechtsfragen in erster linie hereingesnielt, sondern 
politische Überlegungen. Ich habe noch ein paar 
Durchschläge von Denkschriften. Ich habe während 
dieser ganzen letzten Jahre 1943 bis 1945 mich nur 
mit diesen Fragen zu beschäftigen gehabt. Ich habe 
aber mit kaum jemandem Kontakt gehabt. E 


Ich war bis Ende 1939 fast immer nur in München gewe- 
sen, nur einmal war ich kurz zu einen Erholungsur- 
laub in Italien, Dann aber konnte ich mach Beendigung 
des Frankreichfeläzuges Reisen unternehmen während 


der Zeit, in der ich von München abberufen war. Der 
Reichsleiter brauchte keinen Adjutanten, früher hatte 
er überhaupt keinen oo gearteten Kenschen bei sich, 
sondern da waren es junge SS-Führer, die diese Funk- 
tion ausgeübt haben. Da hat er mir freie Hand gelas; 
Ich sollte Literatur beschaffen, die der Führer brauchte, 


um rit Eintritt des Friedons die Bautätigkeit fundiert 


a. 


zu schen. Und zwar kam ihm darauf an, Theaterbau zu 
intensivieren. Er hat sich gesagt, dal man ja kuri- 
oserweise immer noch mit dem zufrieden ist, was die 
fürstlichen Residenzen in 18.Jahrhundert hinterlassen 
haben. 


(Ich entsinne mich, in den Erinnerungen von Speer 
gelesen zu haben, daß Hitler bei seinem Besuch in 


Paris vom Bau der Oper sehr beeindruckt war. jiar 
Ihr =uftrag nun in etwa, geeignete Standorte für 


Theaterbzuten ausfindig zu machen?) 


Nein, gar nicht, sondern er wollte nur wissen, was 
überhaupt je an Theaterarchitektur vorgekommen ist. 

Es ist ja nicht nur eine Frage der Akustik, sondern das 
Srscheinungsbild des Raumes als Stimmungsfaktor 


spielte mit herein, und je nach dem, wie das Publikum 


konstituiert ist, muß halt für Unterbringung des Pu- 


blikurs in einer Heise gesorgt sein, daß es also 


00016 


ge 2% P 


nicht wie bei diesen Seitenlogen Schwierigkeiten 


gibt, was die Sicht angeut und alle diese Dinge, 


Das war wir aber nicht ausgeführt, sondern mir war 


nur vom Reichsleiter gesagt, der Führer wünscht 
das zu haben, und zwar wolle er das besitzen. Es 
hat ja die Möglichkeit bestanden, das dann aus 


Bibliotheken zu beschaffen. 


(Diese Tätigkeit haben Sie also im Auftrag Bormanns 
ausgeführt?) 

Ich habe nie einen Auftrag vom Führer unzittelbar 
bekommen, sondern alles, was ich für den Führer 
gemacht habe, habe ich durch Bormann erfahren, 

Und so bin ich dann, ohne daß mir irgendeine Richt- 
schnur geseben war, zunächst einmal nach Wien gefahren 
- die Österreichische Nationalbibliothek hat eine 
derartige Sarmlung - und wo immer ich hinkam, habe ich 
dann halt in dem Theatermuseum, wenn es eines gab, und 
in den Bibliotheken nach dem geforscht, wan sich da 
findet, um zu wissen, was es gibt. Und dann habe 

ich die Antiquariate aufgesucht, in denen ich durch 
Zufall etwas finden wirde können. Nun kam ich von 
Wien nach den Niederlanden und über Brüssel Ende 

1940 nach Para. Erst im Juri 1941 bin ich in das 

FH) zurückgeholt worden. Ich habe halt diese Zeit 

itte 


nutzen können, nicht daß ich viel gefunden 
zur Erledigung dieses «uftrags, aber ich habe auf 
diese Weise eben von Frankreich etwas mitbekommen. 
le es nur, damit Sie begreifen, warum mir 


Ich er: 
ich mir diese “ufgabe "Neues Europa"ausgesucht habe, 
weil ich nämlich gesehen habe, wie viel es, wenn's 
gut gehen soll, darauf ankormt, daß der einzelne, 
der hinsuskommt, sich draußen richtig verhält. Rich- 
tig kann man ja nur feststellen, wenn man weiß, 


was draußen geacktet und was mißachtet wird. Und das 
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sind alles Komente, die durch unsere Auswärtiges- 
Amt-Einstellung nich“ ins auge gefaßt worden sind 
prechen 


in der Art, daß wan in Berlin nur hätte vor: 
brauchen, um zu erfahren, was richtig und was falsch 
ist. Auf das, was es im Blick auf die äukunft an- 
kommen würde, hatten die vom Auswärtigen Ant nicht ge- 


achtet. 


Ich habe 1942 noch einnel Italien gesehen. Das war 
die Zeit, in der Picker mich vertreten hat. Doch vor- 
her hatte ich den Ehrensaal für eine Ausstellung 

im Haus der Kunst vorzubereiten. Der Nare des Kalers 
wird Ihnen nicht untergekonmen sein - Karl Leipolt, 
ein dasals schon alter Herr. Den hatte ich Bormann 
nahegebracht, dann war es möglich, den Führer auf- 
merksam zu machen,und der Führer hat gemerkt, daß 

das etwas besonderes ist, duden auch der Professor 
Hofmenn, der das Haus der Kunst unter sich hatte, 

hat das ganz schön begriffen. Jedenfalls haben wir 
Leipolt im Ehrensaal 1942 gehabt, während im Shren- 
saal 1940 Friedrich Stahl ausgestellt war. Von 
Leipolt, dor eih alter Herr war und der Aufgabe nicht 
mehr gewachsen, müßte ich aus hundert oder zweihundert 
Bildern für München etwas auswilllen. Hilfen hat er 
nicht gehabt, Er saß in Berlin. Dann bin ich also, 
wie gesagt 1942, nach Rom, wo dieser Stahl verstorben 


war, und da hat der Führer, das wußte ich ja nicht, 
das habe ich erst später erfahren, geiusert, am liebsten 
würde er dus alles besitzen. Und das hat eben den 
Reichsleiter versnlaßt, mir zu sagen, ich möchte doch, 


was ich von der #and dieses Hannes finde erwerben. 


Und so war ich denn bei der Witwe in Rom, und dort 
hat mich dann der Ruf erreicht, »urückzukornen nach 
dem FHQ. Diese Ausstellung 1942 auf 1945 ist übrigens 


geschlossen in den Besitz des Führers übergegangen. 
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(Sie sagten, daß in den verschiedenen Referaten 


Stellvertreter des Führers zum großen 


des Sta 
Toil Fachleute verwendet wurden. Es gab aber doch 
auch andere Referate, wie zum Beispiel das Referat 
Reichsreform oder das Referat Schulfragen, die mib 
den bayerischen Gauleitern Wagner und Wächtler be- 
setzt waren. War Scheun, der Vorginger Wichtlers in 
der Gauleitung Bayerische Ostmark, bereits für 

das Referat Schulfragen tätig aufgrund seiner Eigen- 
schaft als Reichsleiter des N5L3?) 


Das mag sein, hatte aber mit Stellvertreter de 


rers nichts zu tun. 


(Aber für die Schulfragen gab es doch im Stab ein 
eigenes »eferat.) 


Es gab in der Abteilung eine Gruppe D, 


(Soweit ich informiert bin, unter der Leitung von 


Ludwig Wenner.) 


War Werner der Leiter von D? Wenmer ist später an 
der Vatikanischen Botschaft in Rom im Auswärtigen 
Dienst gewesen im Range eines Gesandten. In der 
Gruppe IIT D hatte er mit Kirchenfragen zu tun, 
Aber ich erinnere mich, daß in dem Referat III D 
nicht hur die Schul- sondern auck die Kirchenfragen 
behandelt worden sind, Aber auf jeden Fallf ist 
Vienner in diesem Referat gewesen. 


(Hatte dagner als Roferant für die Reichsreform eine 
eigene Dienststelle im Braunen ilaus oder hat er das 


in seiner Rigenschaft als Bayerischer Innenninister 


b 


miterledist?) 


Ich glaube als Bayerischer Innenminister. Wir hatten 
ja nicht viel Raun, 
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(Wie kam es überhaupt dazu, daß Wagner mit diesem 


Referat betraut wurde?) 


Über die Arbeit dieses Referats ist mir nichta be- 
konnt. Ich glaube, das ist mehr auf dem “apier ge- 
standen. Dazu kann ich gar nichts sagen. Das müßte 
also von III A ausgegangen sein, daß man Wagner : 
hört, wenn einschlägige Ihenen Gesetzgebungagogen- 
stand sein würden. 


(Sie wissen auch nichts über die Mitarbeiter dieses 


“eferats?) 


Ich kann mich gur nicht erinnern, daß ich Wagner 
Viel gesehen hätte. Sommer hat ja III A selbst ge- 
leitet. Da hatte er einen Johannes Hüller, der dann 
spiter Regierungspräsident geworden sit, Der war aus 
Ostdeutschland gekommen, wenn ich mich recht erinnere. 
Und dann gab es noch einen Müller II, wo der hinge- 
kommen ist, weiß ich nicht. Er muß aus dem Norddeut- 


schen Raum gewesen sein. 


Die Einrichtung des Referals Reichsreform müßte 
Sommer mit Wagner gemacht haben. Ich habe ja mit Son- 
ner wenig zu tun gehabt. Er war halt als Abteilungs- 
leiter unser Chef, aber ie Gruppen waren doch 

sehr selbständig. Er hat auch gar nicht die Zeit ge- 
habt. Wie sollte er mit seiner Arbeit in A sich un 
anderes noch kümmern? Kühe hat une diese Gruppe D 
gemacht - Krüger hieß der kann, weil er in dem Ruf 
gestanden ist, daß er nicht genug gelöst ist. Das 
war bei uns eine ganz andere Einstellunz zu den Din- 
gen, als mon sie im staatlichen Ressorts hatte, wo 


alles über einen Leisten geht, wenn einnal ein Kurs 


eingefahren ist. Wir mußten inner zu Vorgängen 
Stellung nehmen, zu denen bisher überhaupt nicht 


Stellung zu nehmen war. Und wenn men da nicht beweglich 
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war, dann ging das holt nicht oder es ist verkehrt 
gelaufen. 


Einer meiner KÄnner in III C, ein hinisterialdiri- 
gent Dr.Hanssen „us dem Justizuinisteriun, der dann 
später Generalstaatsanwalt beim Kasmergericht Berlin 
war und seit 1945 verschollen ist, der hat mir in 
seiner Eigenschaft als persönlicher Referent von 
Bormann gesagt, Bormann ist wie ein Jurist. Das 
war aber in dessen Hund ein ganz großes Lob, wobei 
Hanssäh7kefn Jurist im üblichen Sinn war, sondern 
schon ein ganz großartigff denfkender Nensch. Er 
wollte danit nicht etwas Negatives sagen, sondern 
etwas Positives, daß nimlich.ein Kann wie Bornann, 
der so aus freier Wildbahn koımt, dermaßen korrekt 
jenhaft auf ein Detail 
zu achten versteht, ohne das Ganze aus dem Gesicht 


und logisch denkt und gewii 


zu verlieren, das ist ja eine große Soltenheit ge- 
wesen. Und man kain-ja auch die Funktion, die Bor- 
mann beim Führer hatte, nur so verstehen, denn ala 
Erscheinungsbild war er nicht so gewianend, daß 


man sick gesagt hätte, den willst du inner üm dich 


haben.. Er war nicht abstoßend - in keiner Weise, 
aber er wär auch nicht hinreißend. Das, was ihn gegen- 


über dem Führer zu dieser Kapszität gemacht hat, 
das war, daß man auf ihn Verlaß hatte und daß man 
sicher sein konnte, daß er gewissenhaft ist, daß 
nichts unter den Tisch fällt. Aus meinen Standort 
FR} gesehen, ist es ja klar, der Führer konnte ja 
mit der Parteiführerschaft nicht mehr den Kontakt 
haben wie früher, weil ihn dieses Eoment Kriegs- 


führung, »lso cie Lage, ganz und -gar sbsorbiert hat, 


Und da war seine Weisung on Bormann: Halten Sie mir 
die Leute von Leib! 
Es ist so, daß Bormann natürlich denen, denen er 


Bescheid zu geben hatte, nicht sagen konnte: Der 


Führer will das jetzt nicht erörtetern müssen. 
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Das konnte er ja nicht. Er konnte überhaupt auch 
nicht dorauf hinweisen, wie die Lugebesprechungen 
den Führer in Anspruch nehmen. Das mußte sich ja je- 
der selbst sagen. Dadurch, doä er dann in Äußerster 
Knappheit nur Ja und Nein uns zugebracht hat, war 
natürlich bei manchen der Gesuchsteller, also Brief- 
empfünger, aus dem Kreis der Parteiführerschaft i 
die Vorstellung entstanden, daß er da selbstherrlich 
regiere. Das ist aber in gar keinem Fall richtig. 


(Hat Bormann nicht von sich aus’des öfteren den Weg 
zu Iitler versperrt?) 


Da muß wan von sein«r jesensart keine Ahnung haben, 
60 etwuu zu unterstellen, aber es ist netürlich ab 
und an geschehen. Ich habe das doch gesehen während 
meiner Tätigkeit in FiQ, Es war halt so, daß der 

Reichsleiter violleicht-alle drei bis vier üochen 
mit einer Aktenstoß unterm Arm in don Führerbunker 
rübergegangen ist =. ich bin nicht dabeigewesen - 


und da kım er halt nach einer halben Stunde wieder 2 


züriek. Wieler das hingskriegt hat, war ja erslaun- 
lich. Die Sekretärinnen sind dann ausgewechselt 
worden, dä wor eben in wenigen Stunden alles raus- 
gegeben. Genauso hat es lammers gemacht. Er kam 

such alle paar Wochen einral mit den Dingen, die 
deshalb auf die Führerentscheidung angewiesen waren, 
Weil man sich in der Kbene unter ihm nicht hat eini- 
gen können. Und das war der Rang, den die sachliche 
luverlässigkeit dieser Nänner für den Führer bedeutet 
hat. Ich habe vor einigen Jahren durch einen Zufall 
eine nusgabe von Ioebbelsschen Tagebüchern in die 
Hand bekommen, die Lochner nach der. Xriege in der 
Schweiz herausgebrac.t hat. Was ich da gelesen habe, 
hat nich so empört. Da habe ich nämlich gelesen, 

daß Goebbels, in den ®tünden, in denen der Führer 


in Berlin mit ihm gesprochen hat, richtig Politik 
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getrichen hat - also etwas, was der Reichsleiter 
nie gemacht haben wird - und ihn de im Uhr gelegen 


ist, 


(Es war natürlich die Schwierigkeit für die Partei- 
führer, an Hitler hersnzukonmen) 


Ja, das gab es nicht. Da war halt der Weg über München, 
und das war jetzt auf den Schriftweg angewiesen. 
Persönliche Aussprachen konnte es nur geben, wenn 

der Führer in München oder zuf dem Berg war. Und 

das war ja nur ab und an möglich. Wan konnte nicht 

in die sauptquartiere fahren. Das war vielleicht 
einmal dem Architekten 3iesler möglich in einer ganz 
dringlichen Sache, dem Bau von Kiinchen oder Linz, 


wenn msn nicht weitergekommen ist. Speer ist na 
lich ab und zu dagewezen, 


Der Führer hatte auch aie Kraft nicht mehr, oich mit 
den Dingen zu befassen, und ich meine, Bormann konnte 
das nicht sagen. Aber ganz falschiist diese Haser- 
sche Kritk andem Verhalten von A.H. Also er meint, 


ihm einen Vorwurf daraus machen zu müssen, daß er 


bis zu dem, was uns jetzt ala letzter Moment vor 
augen steht, suszchalten hat. Das ist so töricht 


wie nur etwas. Wie überhaupt Naser die Dinge viel zu 


sehr von sußen sieht und gar nicht begreift, was 
der Führer wirklich ist. Das nur nebenbei. 


(Hurde nach dem 30.Juni 1934 der Stab des Stellver- 
treters des Führers irzendwie mit Fragen oder Gesuchen 


vonseiten der Geschädigten angegangen?) 


Es gab ein Gesetz, dns 1933 erschienen ist, über den 
Ausgleich bürgerlich-rechtlicher Ansprüche, Da ist 


doch im Zuge der Hachtergreifung 


jenches vorgekommen, 


und wir haben uns gesagt, wenn sie Gerichte da nach 
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den Buchstaben des Gesetzes entscheiden sollen, 
tun sie sich furchtbar schwer. Das ruß man einer an- 


die Stell» hat man dann im 


deren Stelle geben. 
Frickschen Innenministerium eingerichtet. Die Justiz 
konnte dann diese Vorgänge abgeben. Da hatte ich 
auch Stellvertreter des Führers eingeschaltet. *s 
sollte, wenn jemand sich gescheut hat, diesen offi- 
ziellen Weg zu beschreiten, nämlich erst mal beim 
ordentlichen Greicht Klage zu erheben, dann solte 

dem dadurch eine Brücke gebaut sein, daß er sich an 
Stellvertreter des Führers wenden kann, ülso der 
Klageerhebung hat ein beim Stellvertreter des Führers 
eingebrachter Antrag gleichgestanden. Und ich könnte 
rir denken, daß die ganzen #älle dieser Art, von 


Krausser usw., dann auch in dieser Art geregelt 


werden konnten. Ich habe aher denit nichts zu tun 
gehabt, 


(Vielleicht können Sie noch einmal auf die von Ihnen 


geschaffene Stelle Neues Europa" eingehen, Sie 


sagten, daß Ihre Überlegungen auf Ihre Erfahrungen 


mit den Theaterbauten zurückgiugen.) 


Jo, das war alles offen. Wie weit mir etwas einfallen 
würde, das, zu Papier gebracht, hilft, Nenschen zu 
ricktigem Verhalten zu bringen, was natiirlich auch 
richtiges Verhalten der Staatsführung bedeutet, 

6b däs alles gewürdigt sein würde, das mußte ja offen 
bleiben, wie das Referst mir vom Reichsleiter gebilligt 
worden ist. Er wird ja auch froh gewesen sein, daß 

ich ds überhaupt aktiv tätig sein konnte. Es ist ja 
klar, ich konnte doch niemensen, der nun hereinge- 
holt war (Klemm -f.w.), nicht wieder da hinsuskompli- 


mentieren, zumsl der Sektor Justiz nun wirklich nicht 
die Holle gespielt kat, daß der Reichsleiter sich 


'r der Heim machen. “r hat 


Resagt hätte, das kann = 


mich sehr wohlwollend behandelt. Diese Freiheiten, 
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die er mir da gegeben hat, die zeigen ja, da3 er 


sich gesagt hat, der Kann ist in Ordnung. Aber da mußte, 


1d os ist mir 


ich mir schon etwas ei: 
durch den Umgang, den ich mit den “lern hatte und 

mit den Kusikern, eben durch viele, viele Jahre vorher 
schon das und das vors Äug! gekormen, das eine Rolle 
spielt, wenn man sich nun sie Frage vorlegt, worin 
soll nun dieses Europa seine Basis haben, worin 

soll es gipfeln. Und das war ja die Einstellung des 
Führers su den Dingen überhaupt, Er hat sich gesagt, 
daß die Erhaltung der Existenz un der Zxistenz willen 
noch nicht das ist, was uns befriedigt, sondern es 
muß eine Basis da sein, die auf den, was die Substanz, 
ten, bei Erhaltung 


also Erbrasse mit ihren Köglichk: 
des Volksganzen erwarten läßt, daß das Blühen kommt, 
Und für ihn war das, wag wir unter dem Wort das Schöne 
verstehen, und die Kunst hat jn damals nichts anderes 
bedeutet als das streben nach der Schönen, das hat 
für ihn das Ziel bedeutet, dem das physische Dasein 
zu dienen hat. Alles, was er nun orreicht hat, zu- 
nächst einmal -ein Volk aus einem Parteienstaat zu 
machen, den wir ja heute noch hätte, wenn er nicht 
gekounen wäre. Das war für ihn ja nur ein Kittel zu 
dem Zweck. Natürlich wußte er, daß die Substanz als 
solche das-lleilige ist, weil es der Kutterboden für 
alles Kommende uns Große ist, aber nur weil es der 
Kutterboden ist, nur deshalb lag ihm dran, diese 
Mittel zur ärhaltung des Ganzen so zu gestalten, 

da3 man sicher sein kann, daß eben für unabsehbaref 
Zeit alles im richtigen lauf ist, Und so hat er sich 
Europa gedacht. Die Frage für ung war ja immer nur, 


ob der Osten mit seiner ungeheuren Substsnzkapazität, 
zugespitzt durch diene rarxistische Heltbezlickungs- 
these, dieses Europa überrennt oder ob das vermieden 
bleibl. Und er wußte, daß, wenn Deutschland nicht 
das Bollwerk ist, dann automatisch der Osten über 


Zuropa weggeht. Und das war Ser Grund, warum er sich 


00025 


as 2 U 


‚ch ob wir noch eine 


sagen mußte, wir müssen, ganz g} 


Aussicht haben, zu der zu kormen, was uns vorzeschwebt 


hs, ninlich dieses “uropa zu buuen, bis zum letzten 
Augenblick unseren kann stehen, um das Schlimmste 


lich dieses Überranntwerden,zu ver- 


von Schlirzen, mä 
hindern. Denn es ist ja ganz klor, wenn man, wie 
Kaser sich das kindisch vorstellt, nur hätte im 

Jahr 1942/43 dem Westen zu sagen brauchen, bitte, also 
Wir geben klein bei, niomsls wäre eine Nauer gegen 

den Osten möglich geworden. Und noch 1944/45, wenn 
wir da aufgehört hätten, --- der Westen, der ja 


glücklich sein mußte, in dieser Situstior überhaupt 


80 weit gekommen zu sein, hätte sich ju nie gegen den 
Osten gestellt, obwohl er, was weine führenden Köpfe 
angeht, sich klar geworden.se nmußte, daß mit Deutsch- 
land Europa fällt. Also, die hätten ja nie den Numm 
gehabt, dus zu machen. Mit-anderen Worten, hätten wir 
nicht bis zu dem Punkt ausgehslten, wo nun automatisch 
diese Westheere vorrückend die Grenze Oslen erreicht 
hätten, so wäre der Rüsse woitergebrandet, ohne daß 

er zu halten war« Und es ist auch nicht so, wie Naser 


sich dae ausdenkt, duß A.H. dienen Vorstoß gegen den 


Osten leichtfertig vom 2sun gebrochen hat. 


4 
jen»1s Sitler zu Ohren gekommen ist?) 


‚ssen Sie, ob die von Ihnen eingerichtete äbteilung 


Sicher ist sie dss nicht. Nein, es war auch keine 


Raum hatte, 


abs: 


lung. Es wer halt so, daß ich mein: 


daß mir niemand reingeredet hat ünd dak ich deshalb 


Überlegungen habe anstellen können. Das ist ja an 


iges gewesen. Das 


sich sckon etwas ausnehmend Jroß: 


h nieht möglich gewesen, wenn der Reichsleiter 


wir nicht gewogen gewe 


(Des war also ausschließlich auf Ihr gutes Verkältnis 


zu Bormann zurückzuführen?) 


Klar. 
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Ich darf Ihnen noch sagen, ich hebe ir Lager den Hans 


Fritzsche bei einem der Vorträge, die von Lagerinsassen 
gehalten werden konnten, über seine Erlebnisse in 
Rußland sprechen hören. Und da erzählte er, daß der 
Berija ihm auf seine Frage, wann denn Rußland gekommen 
wäı er gesagt habe, 1941 vielleicht nicht, aber 
bestinnt 19h2. 3 


rialrat 'a.D. 


Noti 


zur Befragung von Herrn hi 
Heinrich Ee im durch Herrn Falk \üiesersnn ar 
23.“pril 1972 in der iWohnung von Kerrn ein in 


Hünchen, Unertlstr. 2 


Herr Hein steht noch nit folgenden ehersligen an- 
gei 


örigen der Parteikanzlei in Kontakt: 


Dr.Ludwiz Wem 


‚ ? Stuttgart 1, Leuschnerstr. 50 
(arı ») 


Dr.Helsut von Hummel RA, b,1ldham-Nolonie, kozartring 8 
(zur 8») 


Dr.Paul Enke Ri, iiles bei Fiesbach, Rosenheimerstr. 7 


car c) 


Dr.Karl Lang, Brackenkeim (Buchdruckerei Kohl) 
(III A?) 


Dr.Erast Struible, Bünchen 80, Friedrich Herschelstr. 15 
(11a) 


Dr.Justus Beyer, Fürstenfeldbruck, ‚öinzingerstr. 
(III V?, Verbindung zum RSHA) 

(suserdem leben noch:) 

Dr.Gerhard Klopfer (Leiter “bt. III) 


Walkenhorst (ubt.II, Personalant) (nach Diehl-ihiele) 


Vottfited tieeße (wo?) (nach Diehl-Ihiele) 


Die von Diehl-Taiele (Partei und Staat im Dritten Reich, 
Nünchen 1969, S.218f. ıne.47) genannte Zahl von 4oo für 


den Personslbestand der Parteikanzlei scheint Herrn Hein 


als viel zu hoch angesetzt. uch Walkenhorsts Behaup- 
tüng, daß sllein 200 Juristen in der Parteikanzlei tätig 


« Juristen 


waren, hält Herr Heim für völlig ausgeschlos: 
dürften es höchstens 30 zewesen sein. Yor dem Krieg hätten 
alle engeren Mitarbeiter der Parteikanzlei in der von 


Siedlur 


je 


in Pullach Plstz gefunden. 


Borrann er: 
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Erklärung in eigener Sache 
für die Spruchkamaer X in München. 


Was meinen Ausbildungsgang und die Daten meines Lebens an- 
geht, beziehe ich mich auf die Angaben in dem.Lebenslauf, der 
im Februar 1947 im Lager 74 zum Akt kam. 


Die Staatsprüfung für den höheren Justiz- und Verwaltungs- | 
dienst hatte ich!1926/27 in München abgelegt und seit August 
1927 war ich Rechtsanwalt in München. | 


In Frühjahr 1933 war Rudolf Heß zun Stellvertreter des Fih- 
rers ernannt worden. Er hatte dem Leiter der Hilfskasse der 
NSDAP., Reichsleiter Martin Bormann als seinen Stabsleiter 
zu sich geholt. Bormann war es, der im August 1933 mich frug, 
ob meine Zeit mir erlaubte, ihn in Heiner Arbeit zu entlasten 
(Bormann kannte mich aus meiner anwaltechaftlichen Tätigkeit 
für die Partei in den vorhergehenden Jahren: der Bearbeitung 
von versicherungsrechtlichen Fragen, die in der Hilfskasse- 
diese hervorgegangen aus der ehemaligen "SA-Versicherung" — 
aufgesprungen waren). Rudolf Heß war ich von der Universität 
her - also seit Anfang der zwanziger Jahre-bekannt. 

Meine Tätigkeit bestand im ersten Halbjahr in der Hauptsache 
darin, Briefe zu exzerpieren und Besuche zu empfangen. Das 
Jahr 1934 verbrachte ich mit Empfang von Besuchen in Berlin. 
Währond des ersten Jahres - äie Dienststelle hatte nur ganz 
wenige Mitarbeiter - bin ich da der einzige Juriet gewesen. Die 
Bearbeitung der Gesuche aus dem Volk bestand in wesentlichen 
darin, den Leuten den Yeg zu der in ihrem Falle zuständigen, 
d.h. nach dem Gesetz zur Abhilfe berufenen Stelle zu weisen. 
Ein Recht, in den staatlichen Bereich einzugreifen, hatte der 
Stellvertreter des Führers nicht. Und daran änderte sich auch 
nichts, als er Ende 1935 Mitglied dos Reäithskabinetts geworden 
wer. Aber dieses Ant brachte eine Beteiligung der Partei an der 
Gesetzgebung und dazu kam späterhin eine Beteiligung bei der 
Entscheidung über Ernennung und Beförderung der staatlichen 


rs 


Im Laufe des Jahres 1934 ergab sich nun, daß die Beteiligung der 
Partei_an-uer Gesetzgebung insolange nur auf dem Papier stund, 
als der Stellvertreter des Führers nicht über Fachleute ver- 
aren, zu den Gesetzgebungsvorhaben im 


fügte, die in der Lage 
nasciturus= Stadium Stellung zu nehmen. Dazu kam Ende 1934 

für den Sektor Justiz eine Sonderaufgabe halb staatlicher Na- 
tur: in dem Gesetz gegen heimtückische Angriffe auf Staat und 
Partei und zum Schutz der Parteiuniformen war dem Stellverteter 
des Führers auf seine Bitte für eine bestimmte Gruppe von 
Fällen das Recht eingeräumt worden, darüber, ob ein Verfahren | 
seinen Lauf nehmen sollte, mit zu befinden, So kam es um die ı 
Jahreswende 1934/35 zur Berufung einer Reihe von staatlichen 
Juristen, die - zusammengeschlossen unter dem Terminus Staats- 
rechtliche Abteilung des Stabes des Stellvertreters des Führera, 
aufgeteilt in "Gruppen" als Berater des Chefs ein jeder für 

sein Pach an der Lösung der Aufgaben zu arbeiten hatten, die 

für die Partei mit ihrer Beteiligung an der Gesetzgebung ge- 
geben waren. | 


Ich wurde mit dem Sektor Justiz betraut und habe die Gruppe 
Justiz bis Ende 1959 — nominell bis 1940 oder 41 — geleitet. 
In diese Zeit fiel meine Übernahme in den Staatsdienst, wonit: 
ich aus der Anwaltschaft ausschied. 


Während der Jahre 1940 - 42 bin ich als Adjutant von Reichs- 
leiter Bornann verwendet gewesen; mit der sachlichen Arbeit 
der Dienststelle war ich in dieser Zeit so gut wie nicht be- 
faßt. Auf Reisen zwischendurch bin ich dem Erwerb architektur- 
geschichtlicher Werke nachgegangen, welche für die nit dem Tag 
der Kriegabeendigung einsetzende Friedensarbeit erfordert waren, 
ohne daß”eie im Buchhandel hätte greifen können. 


Ende 1942 ließ mich der Reichsleiter wissen, daß er einen 
Wechsel in der Person seines Begleiters vornehmen wolle. Ich bat, 
mich zur Front gehen zu lassen. Er entschied, ich solle nach 
München zurück. Die Gruppe Justiz war inzwischen einem aus dem 
Justizministerium zur Dienststelle beorderten Ministerialrat 
uaterstellt worden. Auf meinen Vorschlag wurde Anfang 1943 der 
steatsrechtlichen Abteilung ein Referat angegliedert, das sich 
mit Grundfragen der Neugestaltung Europas zu bafassen haben 
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würde, und dessen einziger Sachbearbeiter ich war. Über den 
Gegenstand meines Nachdenkens in diesen Referat - ich war im Ant, 
bis am 20. April 1945 die amerikanische Truppe in Künchen einzog. 
- Bibt die von Dr.Justus Beyer an 2.XII.1946 im Lager 74 nisder- 
geschriebene Erklärung Aufschluß. 


Meine Adjutententätigkeit in den vorhergehenden Jahren (1940 - 
1942) hatte im wesentlichen darin bestanden, dem Reichsleiter 
in den Angelegenheiten des täglichen Lebens zur Hand zu gehen, 
wobei die Verbindung mit der Diensstelle im Vordergrund stand: 
die Fernsprech« und Fernschreibeanlagen nußten in Ordnung sein, | 
die Post mußte rechtzeitig da sein und rechtzeitig abgehen, | 
der Kurierdienst mußte funktionieren, die Dienstwagen mußten | 
greifbar sein, Gäste wollten Zmpfangen und weggebracht werden, im 
Bürobetrieb durfte an keine Stookung geben. 


Durch die Jahre meiner Tätigkeit als Gruppenleiter Justiz 
(1935 - 39) nahm gleich breiten Reun ein die Beschäftigung mit 
dem, was ich "Deutsches Vokk" zu nennen pflegte: dem Vorbringen 

der ienschen, die sich - Kritik an der Rechtsprechung der Zivil= 
und Strafgerichte und an der Gesetzgebung — nit tausenderlei 
Bitten an uns wandten. Der Anteil dessen, was dabei von Queru- 

‚ lanten kam, war hoch; man mußte aber immer wieder auch solchen 
Eingaben mit Gründlichkeit nachgehen, weil anderfalls die ver- 
hältnismäßig wenigen Fälle, in denen die Dinge wirklich im 
Argen lagen, nicht hätten aufgegriffen werden können. Ich habe 
äe viele Zeit und Kraft, die durch das Studiun der täglich in 
Unzahl eingehenden Briefe in Anspruch genonnen wurde, ohne Be- 
denken drangegeben. Denn wir hatten für unsere andere Arbeit in 
dem aße Boden unter den Füßen, als wir glauben durften, daß - 
von den und den Vorgängen abgesehen - bei der Justiz nichts in 
Unstand war. Dieses Wissen gestattete uns, die Organe der Jus- 
tiz im Schutz zu nehmen, wenn sie — was nicht selten vorkan = 
unbegriündetem Verdacht von Seiten der politischen Organisationen 
ausgesetztwar, und wir konnten der Justizverwaltung beistehen, 
wenn Dienststellen der Partei, ihrer Gliederungen und angeschlos- 


senen Yerbände oder wenn einzelne ihrer Mitglieder - was eben- 
falls vorgekomnen ist — dem Minister zu Klagen Anlaß gaben, so 
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sofern sie chen auf den Gang schwebender Verfahren Ein- 
fluß zu nehmen, (Die Eröffnung, daß die Partei von sich aus dem, 
der sich von Gericht oder Strafverfolgungsbehörde unberechtigt 
getroffen glaubt, ‚nicht helfen könne, da ihr ein Eingriffsrecht 
nicht gegeben ist, hat für Viele eine Enttäuschung bedautetz 
andererseits mochte es Gesuchstellern eine seelische Entlastung 
bringen, sich haben frei aussprechen zu können und gehört worden 
zu sein). 


Die Stellungsnahne des Stellvertreters des Führers zu den Ge-| 
setzgebungsentwürfen des Ministeriums wurde in der Regel da- 
durch vorbereitet, daß wir den jeweils fachlich interessierten 
Stellen der Reichsleitung strittige Fragen bekannt gaben; ihre 
Äusserungen, von uns kommentiert, wurden denn mit einem die bei- 
derseitigen Überlegungen würdigenden Entscheidungsvorschlag den 
Reichsleiter unterbreitet, der die Sache nit dem Vermerk seiner 
Ansicht dem Stellvertreter des Führers vorlegte. Aufs Ganze ge- 
sehen muß ich sagen, die Beteiligung von Miinchen war nicht wert- 
los; die Resaorte in Berlin waren irgendwie alle von dem Ehrgeiz 
beseelt, sich durch gesetageberische Taten hervorzutun, und dabei 
ohne es gewahr zu werden mitunter in Gefahr, des Guten zu viel 
zu tun. (Nichts kann ich sagen über die staatliche Peräonalpoli- 
tik: die Personalien der Beanten wurden nicht in den einzelnen 
Referaten, sondern für alle Ressorts in einer eigens damit be= 
faßsen Gruppe der Staatsrechtlichen Abteilung behandelt). 


Üder den Rahmen der Tagesvorgänge ragen in meiner Erinnerung 
einige Einzelkomplexe heraus, Ich darf sie wnreißen, da sie den 
Geist zeigen, in dem die Dienststelle geführt wurde. 


Ich sprach schon.von der Beteiligung des Stellvertreters des 
Führers an einigen Entscheidungen der Strafverfolgungsbehörden: 
im Falle die inkrininierte Äußerung ausschließlich die Partei 
oder ihre Funktionäre betraf, war ihre Verfolgung an eine Zu- 
stimmung des St.d.E. gebunden; versagte dieser die Zustimmung, so 
trat an Stelle der'Anklageerhebung eine dem Betroffenen unter 
vier Augen von Staatsanwalt ausgesprochene Verwarnung. Das 
Kinisterium samnelte die Verfolgungsvorhaben der Staatsanwalt- 
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schaften bei sich und legte sie dem Sr.d,F. geschlossen vor. 
Durch die Jahre wurde jeder Einzelfall von uns erwogen in dem 
Wunsche, wenn irgend möglich, an Stelle der Verfolgung die 
sind danit gute Erfahrungen 


Verwarnung treten zu lassen. 
gemacht worden: ein Rückfell nach einer Verwarnung ist nur 
selten vorgekommen. Zur Kenntnisnahme habe ich mir auch die 
übrigen Fälle vorlegen lassen (die also, in denen neben der 
Partei der Staat oder in denen nur der Staat betroffen war); 
es galt zu verhindern, daß Trunkenheitäußerungen beispiels- | 
weise ohne Not ernst genommen werden; auch hier war es möglich, | 
über den Einzelfall, der für das Ministerium generelle Bedautu 
bekam, der Verfolgung Grenzen zu setzen. In Zusammenhang damit ‚Ir 
® ich erreicht, daß in jedem Fall, in dem es zu einer Freiheits- 
strafe nach dem Gesetz gekommen war, die NSV verständigt wurde, 
um dafür sorgen zu können, daß die Fanilie des Betroffenen nicht 
Not litt; auch war Sorge getroffen, daß dem Betroffenen nach 
Verbüßung der Strafe möglich wurde ohne weiteres wieder in Ar- 
beit zu kommen. 2 


Im Zuge der Machtübernahme wer es da und dort zu Übergriffen 
gekommen, bei welchen die Betroffenen vorübergehend oder dauern- 
den Schaden litten. Viele der Geschädigten nahmen die Hilfe des 
Gerichts in Anspruch. Die Gerichte taten sich aber sowohl bei 
der Tatbestandsfeststellung wie bei Heiner Würdigung schwer, da 
hier öffentlich-rechtliche Gesichtspunkte hereinspielten, die 
im bürgelichen Recht nicht unterzubringen waren. Es wurde den- 

® halb ein _Geset#zum Ausgleich hürgerlich-Rechtlicher Ansprüche 
„m grochattens das Gericht hatte jeden Fall der&rt unter Einstellun; 
seines Verfahrens an eine Stelle der inneren Verwaltung abzugebe: 
und diese Stelle war bei der Entscheidung nicht an das birgerlie! 
Recht gebunden, sondern konnte nach ihrem Ermessen tun, was je- 
weils nötig schien, die Schäden zu heilen; um nun zu verhindern, 
daß der Geschädigte erst den Rechtsweg zu beschreiten sich ge- 
zwungen sähe - was den einen und anderen abhalten mochte sich 
überhaupt zu Wort zu melden — , wurde auf unseren Vorschlag äure| 
dieses Gesetz der Anhängigmachung der Sache im Klageweg gleich- 
gestellt die Anmeldung des Anspruchs beir St.d.F..Die Entscheidu 
hatte in jedem Falle der Reicksminister des innere. Über den üir- 
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‚sprünglich vorgesehenen Zeitpunkt hinaus ist die Geltungs- 


dauer des Gesetzes mehrmals verlängert worden, So haben auch 
Schäden der späteren Jahre auf diese Weise einen Ausgleich 
gefunden. et 


Im Sommer 1938 hatte eine Berliner Zentralstelle dem Gedan- 
ken Ausdruck gegeben, die Einrichtung der Unabhängigkeit der 
Rechtsprechung vertrage sich nicht mit dem Führerprinzip und 
mit den Erfordernissender Zeit. Ich erhielt den Auftrag, der 
Frage nachzugehen und den St.d.F. mit dem pro und contra be- | 
kannt zu machen in einer Denkschrift, die ihn instand antzen F 
würde, seine Meinung den Führer vorzutragen. Bis auf ein eben | 
in Hamburg erschienenes Werk eines mir bislang unbekannten ü 
Autors fand sich in der Literatur wenig Brauchbares. Erforscht 
war lediglich die: geschichtliche Entwicklung der Institution 
auf englischen Hoden. Die Grundüberlegung meiner Argumentation 
war, eine fehlerfreie Rechtsprechung werde niemals möglich sein 
(nicht so sehr deshalb, weil es über die Tatbestandswürdigung 
im Einzelfell zweierlei Meinung geben kann, sondern vor allem 
deshalb , weil der Richter bei der Tatbestandsfeststellung fast 
stets auf einander wiedersprechende Sachdarstellungen stößt, 
ohne immer in der, lage zu sein, mit Eindeutigkeit zu erkennen, 
wie der Hergang wer und wo die Wahrheit liegt), Darauf aber, 
sagte ich, konnt es entscheidend an, daß sich eine Führung wie 
die unsere nicht mit Urteilen beschwert siehtz die möglicherweiae 
fehlerhaft sind. Hier sei es eben die Institution der Unabhängig- 
keit der Berichte, was die Führung davor bewahrt, sich mit Schuld 
zu belasten. Die Gerichte aber könnten das Odium auf sich nehmen, 
weil irren menschlich ist, und der Führung werde daraus, daß sie 
geschehen läßt, dasß einnal in jedem Fall ein Punkt gesetzt wird, 
ein Vorwurf nicht erwachsen, wenn man sich nur davor hüte, an die 
überkommene Einrichtung zu rühren. Diese Argumentation hat sich 
der St.d.F. zu eigen gemacht. 

Ende 1938 wareh die langwierigen Beratungen über den Straftecht 
neubau zu Ende gegangen: der eingeherä begründete Entwurf eines 
Strafgesetzbuchs lag dem Kabinett vor. Der Kinister aber hatte 
diesen Schritt getan, bevor noch Einverstänänis erzielt war über 
zwei Punkte, die im Streit der Meinungen zwischen ihn und den 
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St-d.F. offen geblieben waren. Da es sich um Fragen handelte, 
die uns politisch bedeutungsvoll achienen, erhob der St.d.T. E* 
die Verabschiedung des Gesetzes Einspruch. Der Einspruch begrün- 
dete sich in der Hauptsache, wie folgt: Mit seinen Strafärokun- 
gen stellt das Strafgesetz sicher, daß keine Untat ungesühnt 
bleibt. Über die Unterlassung von Straftsten hinaus erscheint 
es aber als die besondere Aufgabe unserer Zeit, daß die Volkz- 
genossen in höherem Maße als bisher aufeinander Rücksicht neh- 
men, d.h. sich versagen, was ihr Handsän asozial sein ließe. 
Die Gefahr einer drückenden Rücksichtslosigkeit geht in viel 
höherem Maße aber von dem Mächtigen als von dem Schwachen aus, | 
weil einerseits der Mächtige mehr in Versuchung konnt asozial | 
zu handeln und weil andererseits gegen ihn sohwer aufzukonnen is 
Um den Schwachen ‘die Stütze zukommen zu lassen, welche in der 
Machtvollkommenheit einer aufs Ganze sehenden Staatsgewalt ge- 
geben ist, muß der Schwache den Weg zur Staatsmacht offen fin- 
den: es bedarf einer Stelle im Staat, an die jeder zu jeder Zeit 
Zutritt hat und die in der Lage ist, gegenüber jedermann im 
Staat dem Bedrängten Sohutz zu gewähren, der sich hilfesuchenä 
an sie wendet. Das zu ermöglichen, müssen die Paragrapben des 
Entwurfs, welche für Beleidigung, üble Nachrede und falsche An- 
schuldigung Strafen vorsehen, eine Ergänzung des Inhalts erhalte 
daß eine dem St.d.F, gegenüber getane Äußerung nur dann zum Ge- 
genstand einer Verfolgung aus diesen Tatbeständen gemacht werden 
kann, wenn der St.d.P. der Verfolgung zustinnt. Dies der eine 
Punkt. Ich erinnere mich, daß der Justifzuinister sich auf den 
Zinspruch hin den St.d.P. gegenüber bereit erklärt hat, äleser 
seiner Bitte nachträglich zu entsprechen, so daß im Januar 1939 
nur mehr der andere Punkt offen war, ich brauche ihn hier nicht 
zu behandeln (es’ ging un den "Wirtschaftsverrat"; so wie die 
Bestirmung im Entwurf lautete, würde der Unternehmer, gab er 

im Wege des Erfahrungsaustauschs technische Neuerungen dem Aus- 
land bekannt, straflos gehandelt haben, während der lonteur, 

der im Ausland Arbeit annimmt, strafbar wurde; unser Vorschlag 
ging dahin, strafbar sein zu lassen die Hinausgabe eines neuen 
Gedankens, sofern sie ohne Wissen einer Reichsstelle erfolgt, 


ei der alle Einausgabevorhaben gemeldet sein müssen). Der Aus- 
bruch des Krieges zwang dazu, die Verabschiedung des Gesetzes 
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bis zum Frieden aufzuschieben. 


Die Verhandlung mag Gelegenheit geben, auf Einzelheiten, 
die noch einer Aufklärung bedürfen, einzugehen. 


Ich bin bereit, die Richtigkeit des Gesagten in einer 
Erklärung an Eidesstatt zu versichern. 


München, 19. Növenber 1948, 


DS zu du 


- Erklärung in eigener Suche für dje üpru« 
xL.1948 Anrf ich roch Stellung aeimen mu dee 
Dienststelle geschehen ist, um die Juntiz vor 
zen. 


kinmiffen zu sch 


Jer Fartei war dureh dns Gesetz zur Dickerung der & 
ei und Staat das Recht auf Beteiligung an der Gesetzzebung ein- 
geräunt. Niemals aber besaß die Partei ein Recht auf Beteilizung & 
äer Verwaltung oder an der Rechtsprechung des Staates, wenn ın 
sieht von den verisen Komplexen, für welche zeitweilig durch Uesetz 
einzelnen Stellen der Partei die Ausübung staatlicher Funktion Über- 
tragen war. 


der Stellvertreter des Führers mußte es sich deshulb auch ver-| 
sagen, an die Justiu mit wünschen heranzutreten. Die Desrbeitung de 
Gesuche aus den Volk bestand im wesentlichen darin, den Leuten den 
eg zu der Stelle ru zeigen, die nach dem Gesetz zur untscheidung | 
berufen war. In füllen, die erheblich schlenen, haven wir den uchri 
zur zuständigen Stelle für die Betroffenen selbst getan. lach Frilfun: 
der Sache pflegte das Kinisteriun uns Derieht zu erstatten, so ds2 
wir die Klagesteller mit 3escheid versehen konnten. 


Den Dienststellen der Partei, ihrer Oliederungen und der ihr 
angeschlossenen Verbände war äurch Anordnungen des Stellvertretars 
des Nührers untersagt, mit staatlichen Stellen, gleich welchen Jas- 
sorts, unmittelhur Verbindung zu nehmen, wenn es sich um Fruren von 
grundsäützlicher bedeutung handelte: sie hatten an den Stellvertretnr 
des Mihrers zu berichten unä er trat an die Ressortminister haran. 
Ungekehrt hatten die Nessorts den ihnen nachgeordneten ütellen ze- 
boten, sich an das. kinisterium zu wenden, wenn sie solche en an 
die Purtei herar gen zu sehen wünschten. Sache des Stellvsrtre- 
ters des Führers war es denn, dem Ressortminister Nede zu stehen. 


Für den Bereich der 2echtsprechung ist den Parteiäienststellen 
schlachtweg verhoten worden, mit den Stellen des Staates in zihlung 
zu treten. Die Rinnaltung Aleses Verbotes sicherzustellen, waren 
äle Dienststellen angewiesen, alle Vorgänge, in denen sie glaubten 
Irund zu Beanstındungen zu haben, dem Stellvertreter des Führers 
vorzulegen. Verbot sowohl wie anmeisung sind dem Justizministerium 
bekanntzegeben worden. Juf diese üeine sollte verhindert werden, 
daß Örtliche .ingriffe in die Justiz erfolgten. schien uns eine an 
uns herangetrasene Kritik berechtigt, so haben wir äle Sache dem 
iinisterium zugeleitet. Die Gruppe Justiz hat dabei generell stets 
'eten, daß im Falle von Verfehlungen von Fartelzenos- 
ze vorzegangen werden müsse und ohne Nicksicht 
auf Kamen, Rang und Stellung des Betroffenen. 


Jeder Fall eines Örtlichen Eingriffs, der der Dienststelle zur 
Kenntnis kam, ist aufgerriffen worden; die schuldigen Steilen wurden 
zurechtgewiesen. ; 


ABSCHRIFT 


Eidesstattliche Erklärung 


In Kenntnis der Strafbarkeit einer falschen eidesstattlichen 
Erklärung versichere ich über die Tätigkeit von Herrn }inisierial- 
rat Heim in der Par’ei-Kanzlei zur Vorlage bei einer amerikani- 
schen oder deutschen Behörde an Eidesstatt: 


Da ich mit MR. Heim während meiner Tätigkeit in der Staatsrecht- 
lichen Ab:eilung der Partei-Kanzlei von 1941 bis 1943 Felzende | 


und privat häufig in Berührung kan, kann ich über ihn folgende 
Tatsachen aussagen: ! 


NR H, der mit staaterechtlichen Reformfragen befasst war, hat 
in der Stuatsrechtlichen Ab‚,eilung verschiedene Denkschriften 
verfasst, die sich. besonders mit grundsätzlichen Fragen des 
staatsrechtlichen Aufbaues im Reich besonders mit dem Verhältnie 
von Staat und Partei, nit Fragen der künfuigen Neuordnung und 
mit Fragen der öffentlichen Meinungsbildung befasst haben. Aua 
diesen Denkschriften sind mir nooh folgende überlegungen in 
Erinnerung: 


1. Beschränkung der Partei auf ihre eigentlichen Aufgabengebiete. 
Keinerlei Übertragung s‘aatlicher Aufgaben auf die Partei. 
2. Durch die Personalunion zwischen Staats- und Parteiämtern 
sei der unmittelbare Weg der einzelnen Volksgenossen zur 
obersten Führung versperrt. Deshalb erhob er die damals 
äusserst radikale Forderung solche Personalunion abzuschaf- 
fen wie zum Beispiel die Personalunion zwischen Reichspro- 
pagandaninister Reichspropagandaleitung, Gauleiter - Reichs- 
verteidigungskomnissar bzw. Reichsstatthalter. 
Eatschiedene Stellungnahme gegen eine Propagierung des ger- 
manischen Gedankens, Anstelle dessen Herausstellung des euro- 
päischen Gedankens, unter Anerkennung des Figenlebens aller 
Völker, auch der Ostvölker. 
Anständige und tektvolle Behandlung aller Ausländer im Sinn 
einer Werbung für den europäischen Gedanken. IR H hat in 
seinen Denkschriften und Äusserungen bis zuletzt dem Glauben 
Ausdruck gegeben, dass der in Deutschland tätige Ausländer 
in seiner Zusamnenarbeit nit dem deutschen Menschen in Sinne 
der Verständigung tätig sei, und hat als Beweis au? das Ver- 
halten der Ausländer besonders bei Luftangriffen hingewiesen. 
Schärfste Stellungnahne gegen die Auswahl ungeeigneter Beanten 
für die besetzten Gebiete einschliesslich der Reshskomminsare. 
Es dürften in den besetzten Gebieten nur Menschen tätig sein, 
die 'sich von dem eigenen Verantwortungsgefühl leiten lassen 
und die Stinme ihres Herzens nicht durch Befolgungschenati- 
scher Anoränungen unterdrückt sehen würden. Er forderte eine 
sorgfältige Sinfühlung in den fremden Volkscharakter und die | 
Gegebenheiten des Ortes, um den Erfordernissen des fremden | 
Raunes gerecht zu werden. 
Die Durchführung vieler dieser von HR H vorgetragenen Hassnah- 
men, besonders die völlige Trennung der Partei- und Staats 
und die Srtlastung der Partei von jeder staatlich 
it sder Verantwortung hätte einen erhebli 


3 


4 


5 


er gebracht. Diese Berichterstattung erfolgte 
R mt Billigung des Abteilungsleiters Dr.Klopfer. 


gez.: Dr. Justus Beyer 


\ 


Die vorstehende, vor mir geleistete Unterschrift des Dr. Justus | 
Beyer, ausgewiesen durch Lagerausweis Nr. 20052, beglaubige ich | 
mit dem Bemerken, dess ich zum Richteramt befähigt und von dem 
zuständigen amerikanischen Lageroffizier durch Verfügung von 

11. November 1946 zur Vornahme derartiger Beglaubigungen allge- | 
mein ermächtigt bin. 

Ludwigsburg-Ossweil, den 2. Dezember 1946 

Internee Canp 74 


gaz.: Rudolf Bilz 
(Rudolf Bälz) 
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Vorlage an Pg. Ir. Klopfer. 
ee ee 


zuß un nit, den Eintritt der 


Betreff: Tas die Partei tı 
_ 2 * des Yolka wieder geschenkt 


waifenruhe als B 
zu sein. 


Inner wieder drängt sich nir bei der Erwägung, wie draußen” 


wir verfahren nissen, der Zustand der Heimat in das Blick- 
'feld, Es ist keine Frage: Solange nicht alles zu Hause so 


ist, .nie es sein sollte, erwachsen unserer Arbeit draußen 
Senn orisresten] die wir uns ersparen könnten. 


Gelingt es uns, die NSDAP, in Fluß zu bringen, vwo sie. jetzt 


„Ersterrungspunkte zeigt, so ist für des neue Europa unend- » 


lich viel gewonnen: der Rhythaus des "fließenden Lebens ", 
wird bitreißend und beflügelnd das Tempo bestinnen, in 
dem uns in den Ländern Europas organische ne un- ,, 


: ter,den Händen gedeiht. 
- Es gibt Männer, die gleuben, dio Partei werde in den Zu- 


stend der Bewegung zurickgelengt sein, wenn wir die Per- 
sonalunion zwischen Stasts= und Partei=Ant, die in der 
Rogierungsebene den Gauleiter als Reichsverteidigungs- 
anissar jetzt zum Stantsfunktionär hat werden lassen,... 
gelöst heben, und wenn wir ‚euch im übrigen unter Aufgabe 
der von unseren Funkti, en in Beschlag genommenen 
staatlichen Positionen äie Trennung von Partei und Staat 


"so weit als irgend möglich durchgeführt haben. 


Ich fi 
Ich’ glaube, wir können nicht unhin, uns gleichzeitig frei- 
zumachen von unserer Tuldsankoit einem Menschentyp gegen- 
über, don die letzten 10 Jahre in der Bewegung zu einer 


te, danit ist es noch nicht geten! 


ga 


ungeshnten acht heben konnen lassen; ich meine den Pfaffen 
und den Berserker. : 

Binige Gedenken dazu habe ich in den beiliegenden Akten- 
vernerk niedergelegt, den ich Sio bitten darf, an Pg. 
Prieärichs weiterzugeben, vorn Sie die Grundheltung billi- 
gen. 


Den Aufkommen des Parteipfaffen schreibe ich nicht nur die 
Fehlentwicklung auf dem Gebiet unserer Schulung zu: daß nen | 
meint, mit Überlieferung von Fissen sei ‚es getan, und darüber 
versäunt, den Hebel einzusetzen, wo es nottut, wenn die kon- 
wenden Generationen stets von Yatur zit den Erkenntnisnitteln 
ausgestattet sein sollen, welche den Führer in Stand gesotzt 
haben, gegen die siebenmal Gescheiten das Lebon vor den äro- 
henden Intergeng zu retten: such die Fehlentwicklung in der 
Konstruktion des Partsigebäudes und in der Ausrichtung der 
Parteiarbeit ist die Folge davon, daß wir dan Perteipfeffen 
gewähren lassen; man macht aus der Pertei einen Staat, in- 
den man elles, wes nur irgend einer Regelung zugänglich er- - 
scheint,-zun Gegenstand von Normen und von Satzungen werden: . 
läßt; das Ergebnis: ein nomal gewachsener und beweglich ge- 
hliebener Mensch paßt in diesen Apparat und in das von ihm 
betreute Leben nicht mehr hinein; denn dieser Apparat hat 

es auf die Kinderbegabten abgestellt, während die Bewegung 
in der Partei wie in Volk auf den jeweils Einen angewiosen 
ist, durch den in Positiyen die Masse sich vertreten sieht; 
ier Parteibau wird autonstisch die rechte Form annehmen, 
*aßt men den Funktionär, wie men ihn braucht, ins Auge, 
bevor man an die Konstruktion herangeht! Als Funktionär ist 
brauchbar, wer die positive Kraft in Volk anspricht; sonst 
keiner! 


Unter den Berserker verstehe ich einen Menschen, der zwar 
vital ist, der aber des Zinfühlungsvernögens entbchrt, 
das ihn erkennen ließe, sie im Zinzelfall sein Handoln 


wirkt. Fir vergessen inner wieder, daß gerade ein energie- 


re: sans, 


gelsdener Mensch zu einer ausgesprockenen Belastung für 

die Seche werden kann, der er zu äienen bestiant ist. 

Denn wird robust Falsches geten, sc ist der Schaden größer, - 
als wenn nichts geschieht. Vitelität ist mır dann ein Vor- 
zug, wenn die Lebenskraft richtig gesteuert wird, Das setzt 
Begabung in hohem Yaße, zus uindesten aber das Fehlen von 
Gebrechen voraus; zu den Gebrechen eshört Kurzsichtigrein 
nicht weniger als Schwerhörigkeit oder sonst ein Kangel \ 
an Empfindung für das, was die enderen erfehren und fühlen; | 
diese Fehler brauchen noch keine Charakterfehler zu sein | 
und doch machen sie den nit ifinen behafteten Menschen zu | 
einer Gemeingefahr: er entbehrt der Hemmungen, die einge- 
schaltet sein nüssen, wenn man richtig verfahren will; da- N 
bei trifft nicht den Funktionär die Schuld, sondern uns, x 
dis wir ihn vor eine Aufgabe stellen, der er oben nicht ge- | 
wachsen ist; um des Ansehens der Bewegung willen erliegt ’ 
er der ea eus der Not eine Tugend zu machen, inden - 
er sich seiner Durchschlazskraft wegen feiern läßt - man 

sagt: '&a sei Einer, der Gott sei Dank über die nötige Härte | 
verfügt! -, und wir sind gezwungen, witzutun, weil wir uns 
daraus, einen Ungeeigneten nit Yacht versehen zu haben, 

einen Vorwurf würden macken nüssen. Den Luxus, mit solchen 
Männern zu erbeiten, konnten wir uns leisten, so lange wir | 
nur deutsches Volk betroffen sahen. Aber: welches Yaß en N 
guter Kraft hat durch üie Jehre aufgeboten werden müssen, 
un die von äiesen Monschen angerichteten Schäden auszu- 
gleichen! Konnt ein solcher Yann in die Lage, sich im Aus- 
land auszuwirken, so ist Schrecken das Ends! Die moreli- 
sche Verantwortung defür, daß das hat geschehen können, . 
träfs in jeden Folle die Partei, weil sie einen Typ Mensch | 
zu Ansehen hat gelergen lassen, den sie, statt ihn zu hegen, | 
für jetzt und inner aus den Register des Köglichen hätte , 
eusnerzen müssen! 


München, den 13. April 1944 E 
gez. Hein 


1 Anlege. 


ren 


Vorlage an Pa. Prise ainch an 


Betreff; Das Ausnas des Kreisss der Parteifunktionäre, dia 
nit dem Ende des Krieges in den Rubostand treten. 


Bis zun Kriege mochte vohlusinanden Betrachtern, die hinter 
die Kulissen des Parteiapyarates sehen, die NSDAP. unhot1bah 
krank erschienen sein en zwei Erscheinungen, gegen die kei 
Kraut genachksen war: dem politischen Partei=Pfaffen auf de 
einer Seite und den Neon, der in jeder Lage sich durchsetzt 
auf der anderen Seite. 


Was den politischen Pfaffen angeht, so hat uns für den Augen 
blick der Krieg 'gesund genecht. Die Terrorangriffe sind es, 
denen wir verdanken, daß der Unwille des Volkes über die An- 
maßung, mit welcher der Funktionär dabei wer, das Volk zu be. 
lehrer, der Hochachtung vor schweigerden Rinsatz in Notstand 
gebiet gewichen ist. 


Wir werden aber gut tun, uns vor Augen zu atellen, wie es zu 
dieser unerfreulichen Erscheinung hat konnen können, um in 
Partei=Bzu die Stellen zu beseitigen, welche durch ihr Be- 
stehen !enschen dieses Schlages zu Macht verhelfen, 


Denn damit müssen wir rechnen: zu wisle schen haben an den I: 
sein in Partei=Äntern Gefallen gefunden, «ls daß die allgero! 
ne Verurteilung, welche ihre Tätigkeit erfähren hat, ein Wall 
wärs, der sie abhält, der Friedens- und Kriegserfahrung zum 

Trotz erneut in diese Positicnen ein- und darin aufzusteigen. 


s ist das ein Henschenschlag, der in Kanpf un seine Selbst- 
erhaltung allerdines nichts Besseres tun kann, els sich in 
den Besitz der Hecht zu seizen, die nit den Partei=Ant ver- 
bunden ist; kendelt es sich doch, seiner Natur nach, un einer 
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Typ, den die Partei ächten, wenn nicht vernichten muß, will 
sie sich den Charakter der Bewegung erhalten. 


, Fast allen diesen Leuten ist gemeinsen, daß sie im Leben os 
zu nichts Richtigen gebracht haben; viele sind am Leben ze-. 
scheitert. 

‚Iarer Konstitution nech gehören sio nicht zu den Enpfindungs- 
menschen, sondern zu den Inteilektsmenschen. Sie verstehen | 
nachzubeten; da sie meist über laute Stimgen verfügen, mache 
sie eine gutgläubige und unerZahrene Ungebung glauben, vor | 
allen anderen Zeitgenossen eignete ihnen Aktivität und Initi: 
tive, was beides erwinscht sein muß nie für die Zeit des Im- 
bruchs, so für die Zeit, die es zu gestalien gilt. 


Unversehens ist uns, die wir den Intellektualismus heute wie 
am ersten Tage hassen, weil wir in ibm den Ursprung allen 
Übeis sehen, ein Heer von’ Intellektualisten in Partei=Appa- 
rat herangewachsen. Schon vor dem Kriege drohten sie das Le- 
bendige in der Bewegung zu ertöten, Fir fühlten es, aber. 

wir waren mechtlos, dern wir hatten inzwischen eine Finrich- 
tung getroffen; die uns nun hinderte, en äiese Erscheinungen 
die Hand zu legen. Ich meine die Einrichtung, die mit dem 
Ehrenzeichen - nehnen Sie os bitte bilähaft - nach der Macht- 
übernahne fiir tabu erklärt hat elle jene, welchen die Führung 
in Dankbarkeit für in der Kanpfzsit geleistete Dienste Gold - 
glaubte schuldig zu sein. Der Geschäftsvereinfachung wegen 
haben wir uns bei der Vollziehung dieses Akts der Dankber- 
keit danals eine Unterstellung erlaubt, Und das ist es, 
worau? sich unser Unheil gründet. Fir gehen von dor Fiktion 
aus, »snn einer zu einen frühen Zeitpunkt'mit dabei var, so 
könns nun ihn nun als Vorbild herausstellen. Die Folgo: «wir 
mußten unsere Hand halten iiber eine Unzahl von Kreaturen, die 
alles andere als Vorbild waren, wenn die Bevölkerung an so 
"Vargoldeten" öffentlich instoß neh, wos nenentlich in den 
ersten Jahren nıch der Kachtiibernahne nicht eben selten var, 
denn diese Brscheinungen hatten nicht die nindeste Hencung, 
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den Schutz der Partei für gich in Anspruch zu neinen, wie 
überhaupt sie die Bewegung, obschon am wenigsten dazu beru- 
Zen, ständig in Hunde führen, und die Bevölkerung war-dasals 
noch nicht, wie vielfach später dann, in Resignation verfal- 
len. Die Not, in welche wir - um der Aufrechterheltung unse- 
res Prestigss willen - vor allen den Siaate gegenüber geraten 
waren, zwang uns, koste es was es wolle, au unseren Schtitz- 
lingen Gutes zu finden. So entstend die fronne Lüge von Nerte 
des Nabauken ünä von der Bedeutung des Propeyanäisten für 
unsere Zeit. Diese Meinung vor uns aufrechterhalten zu können, ; 
gingen wir schließlich so weit, Gespenster zu sehen, inden 

wir die Vorstellung in uns nährten, als sei der Geist der 
Zeit, wenn auch an allen Ecken und Enden in deutschen Volk, 

so doch an einer Stolle in koiner fieise zur Geltung gekonnen: 
wir Tedeten uns | ein, in Bereiche der staatlichen Machtausübung 
gäbe es auf der genzen Linie mur Verstänänislosigkeit und in-. 
tellektuellen Krenpf, sodaß os auf dem Parteisektor des wilden 
“ennes bediürfe, wenn das Gleichgewicht der Br zun Segen 
des Ganzen genährleistet sein soll. eher 


Hätten wir uns nicht zu.den Wunsche genötigt gesehen, die 
Wirklichkeit möchte so beschsffen Rn - danit waren dann 
nänlich die Fehlerscheinungen, welche das Volk bei uns mit 
Kunner feststellte, entschuldigt; man durfte denit rechnen, 
auch das Volk, des unter ihnen zu leiden hatte, werde eines 
Tags einsehen, da3 das nun einnal so sein mußte, schlinneren 
Unheil zu begegnen -, ich sage: würden wir unbefungen die Ent- 
wicklung auf Gen Gebiete Stast und Partei taben ins Auge fas- 
sen können, so würe uns klar gevorden: auch ein aus dem be- 
sten Yaterial der Bswogung sich rekrutierender Stazt ist auf 
das bestehen der Partei als der Kraft angewiesen, die, weil 
sie einzig auf äle Ausrirumg der etaatlichen Tätigkeit zu 
achten hat, bosser als elles anders zur Ausrichtung des Ge- 
setzes, in dessen Erfüllung der Staat aufgeht, in der Lage 

ist; Partei und Staat sind, richtig geseben, nicht Nebenbuhler, 
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“sie ergängen sich. Verfällt der Staat, weil der Mensch, 
dessen er sich bedient, Inteliektuslist ist, statt von 
Herzen her bestimat zu sein, in Kranp!, so ist den Ün- 
glück durch das bloße Dasein der Partei gesteuert. Wehe 
aber, senn die Partei ihrerseits nicht ellss darauf ab- 
stellt: wie setze ich mich in die Lege, Beobachtungen zu 
mechen, d,h. die jeden Tag sich erneuernde Yirklichkoit 
so zu erfassen, wie sie in Augenblick ist! che, wenn wir : 
statt in der Ausbildung unseres Fahrnehuuigsvernögens, 
d.i. in der Mobilisierung der Simne, zu gipfeln, ina Phi- 
losophieren geraten, d.h. unsere Aufgabe derin sehen, aus 
den Geschehen Thesen abzuleiten und sie scholastiech zum 
Gesetze zu erheben: wir würden selber Staat! 


Betrachten wir die Unrorstellbars Ausdehnung, welche die 
Dienststellen und säre es nur. der Reichsleitung in Laufe 
der Jahre erfahren haben, so sehen wir mit Schaudern: die 
Mehrzahl dieser Stellen ist mit nichts anderen als damit 
befeßt, das Leben zu normieren. Die Schulungsstellen tun, 
als ob es darauf ankine, aus jeden Volksgenossen ein Lexi- 
kon stastspolitischen Fissens zu nachen. Man sagt den Leu- 
ten viel nebr, als was sie zu wissen brauchen, un richtig 
leben zu können. firft des Lebon aber sine Frage auf, die 
näch Beastwortung verlangt, so ist nan außerstande zu hel- 
fen, weil nsn selbst nur ein halbes Yissen hat und in der 
Regsl überhsupt nicht zu denken veraeg: man hat das Leben - 
un der des Deutschen unentbehrlichen Abstraktion willen - 
aus den Aug verloren! Die in diesen Stellen konzentrierte 
Menschheit denkt nichts anderes, els wie sie bei sich und 
vor allen bsi der vorgesatzten Stelle die Vorstellung auf- 
rechterhält, es werde da eine Arbeit von Zukunfi-entscheiden- 
dersBadeutung geleistet, Bestrsben, sich in Ause- 
hen zu setzen, komt eine Neigung entgegen, üle leider 
in &li zu len selbst höchsten Siellen anmutreifen ist: 
aus der Rührigkeit, nit der Orgasisationspläne ausgearbeitet 


en 


ne 


sefordert werden, auf Aktivität 
‚Ien! 


und Hiterbeiter dafür en; 
im positiver Sinne zu si 


. Der Bruder des zo über Pepier und Reden: zur Yacht zelanzen- 
den Intellektuslisten ist der Yann, der sich in Prektischen 
durchsetzt, gleich in zan ihn stellt. In ihm 1484 unser 
Selbstbetrug uns die willkorzene Gegenkraft gegen den bloß 
schulenden Aktivisten erkennen, ein T5p, den die Bewegung 
sratmals den deutschen Volk beschert hat: der furchtlose 
Känpfer, dem der Erfolg sieher ist, weil er Hemmungen in- 
tellektueller Art nicht kennt! Das ist schön in der Idee, 
aber auch hier haben wir die Yahrheit und das Volk meist 
gegen uns. Unserer Fiktion zuliebe nehmen wir nur all zu 
oft Poteikinsche Dörfer für Wirklichkeit! Bei jeden sol- 
chen Känpfer hätte die Partei dle peinliche Trage zu stel- 
len: nit welchen Preis ist der Erfolg bezatlt? Unä kier 
auß wen sich klar sein, eine Bszahlung nit Techseln, die 
äle kommende Generation einzulösen hat, ist ein sehr hoher 
Preis! Selbstverständlich können such in der heutigen Zeit 
Widersprüche dadurch aus der Telt geschafft werden, dad man 
den, der sie auf der Zungs hat, nundtot nacht. Käne os oin- 
zig auf den Aug blickserfolg an, so lasson sich Situationen 
denken, wo ein Buräche, der keine Bedenken trägt, mit den 
Zilbogen zu arbeiten und seins Hitnenschsn vor den Bauch zu 
treten, der rechte Mann em Platze ist. Über Leute, die zu 
solcher imt teugen, verfügt die NSDAP. insr Erfahrung nach 
ist in der überwiegenden Wehrzuhl aller Legen, vor die das 
Leben uns stellt, Ges das unzwecknäßigsto von allen Yit- 

teln, en üeren Einsatz sich denken ı Es gibt Fälle, in 

donen, + men den rechten Nenn tätig werden, sinen etyas 


" 


4 ist, das Ziel zunlichst eii 
en, welche den Betroffenen in äte 
on zu überzeugen, daß vermünfti- 
hren werden kann. Fir dus Feld, 


Hegen verfolgt zu 


Lege setzen, sich selbst 


gerzeise 


1+. Und es gibt nur wenige Fülle 
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auf welches ich von Imts 
die Yermaltung in den von ı 
zu meinen Schrecken auf,. sie verhängnisvoll es sich.bei der 
Lenkung im staetlichen Bereich guswirken muß, wenn die Partei 
an der Verkerrlichung des hewmungslosen Nennes festhält. 
Überall draußen macht man die Erfahrung, deß die Nirkung 
selbst einer wunderbaren Haltung von 95 &sutschen YMonschen 
zerstiebt vor der Auswirkung der Untaten, ‘die sich im gleichen 
Raum finf Heuwungslose leisten. 

Das ist der Grund, weshalb ich nir erlaube, auf die Fohltat 
hinzureisen, welche für die Zukunft daraus erwächst, daß 

Sie vorheben, an Tags ües Friedens - un den Preis des Aus- 
scheidens aus ihren Äntern - nit Gelä und Ehren zu über- 
sokütten eine nicht ebsehbars Zahl von Mennern, die ihren 
Lande sinen Dienst orweisen, wenn sie feststellen, ihre 
Kräfte seien erschöpft im Zuge der aufreibenden Tätigkeit 
eines zwanzigjährigen Kanples, in dem sie sich nicht haben 
schonen können. 


#as die Änterorgenisation angeht, wird sich nit Mangel an 
"Menschen begründen lassen, da3 - entgegen der im Frieden 
gezogenen Linie - jeder Antsträger sich nun den Verdacht 
gefallen lassen mu3, sein Ant sei überflüssig, und er selbst 
sei unfähig - und leider auch zu einen Rinsatz in Zugs des 
Neubzus der Beregung unyesignst, weil er ein Rudel van Nit- 
erbeitern fir nötig hält; ein wirklicher Korl näslich, em 
rechten Platze eingesetzt, findet 
sen, nur mitsallergrößter #ı 
ben Mengen; und er kenn rauhe 
Ince den andern im Fe; 
tigt sind 


übe, k keinasfalls aber in rau- 

sa such par nicht brauchen, 
; mit Äntern, in denen viela 
dom Leben von Seiten der Par- 
ent sein; a. ein großer Miterheiterstab ist 
st schen ein Beweis dafür, daß Grund besteht, die 

@ darauf anzusehen, ob sie em besten nicht überhaupt ge- 
strichen wird. 


% Leute, die sich brauchen lies-| 


Eine schönere Gelegenheit ,„ unbexerkt dee Eu zurarfen, 
rd sich Zeit un: Leters = 
reinigung nicht vorgsnomnen, 
Herzens über den Pfaffen und den Rabauken je noch Horr wer- 
den: können? De3 überha ilessr Fehlent- 
wicklung hat besteben könn: geht, seke ich recht, darauf 
zurick: nit des Dasein des Führers sinä in den Augen des 
Volkes selbst Krebsschäden in der Fewegung vettgenecht! ; 
aber schon haute Fehlt uns üie Kompensation in den Gebieten. 
jenseits der Reichsgronzen, wo nen den Führer je nicht hin- 
reichend kennt, um aus seinem Dasein für die Zukunft die 
Hoffnung zu schöpfen, daß nuf die Dauer Schäden solcher Art 
nicht bastshen bleiben werden, 


fir dürfen nicht darsu? warten, des etra das Zeichen, nit der 
Korrektur zu beginzen, vor Führer uns gegeben wird. Einen 
Satz wie den, daß der ihrer nicht durch seine © 
dern trotz seiner Cauleiter eur Hacht gekomnen ist, werden 
wir aus seinen Munde nicht hören. Auch - ja gerede, wenn er_ 
Wahrheit ist! 


Letztlich darf ss aber für die Frage, ob wir den Hut zur Ab- 
kehr finden, suf einen Kotstand, wie er gegeben ist nit der, 
Tatsache, daB ohne,ein neues Europa unsere eigene Felt nicht 
weitsr bestehen kam, gar nicht ebgestellt usin. Ich meine, 
es darf heute auf einen Zuang von außen zar nicht sswartet 
wsrden, wir sind den Asutschen Volk schuläig, es von einen 
Alpdruck zu befreien, unter den as wShrend dieser 10 Jahre 
genug gelitten hat. Dar Volk necht uns daraus, daß ir nicht 
friiher. dazu haben schreiten können, zeriss keinen Vorwurf. 
Abar esıwäre nicht zu vareni 
als nötig ist, nit unserer Korrektur zu zögern. Das het sich 
das Volk durch seine Haltung verdient! 


unseras 


raies Volk - uni das unsere ist 
nen Geßlsr-Kut 


ai: 
inlig geworden — 


den. Wird jetzt die Be- , 


leiter, son- 


auch nur einen Tag länger, 
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© 
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auf die Deuer nieht gefallen lassen! Aber auch Piaffentun 
hat es durch ä gem kostet! 
Ließen wir den Dingen ihren Lauf, so würden wir däu Plaf- 
fentun der Kirche nit den unsrigen nicht nur fortgesetzt, 
sosdern in Schatten gentellt wen letztlich 
der-Kircke noch ihre Yacht vororig: en, denn die Kir- 
chenzscht bleibt tragber, weil. - entgeger ibren doktrinären 
Thasen - sie in Leben den Fi: gegenüber Toleranz übt, 
während der Partei=Papst der Uniform wegen, in der er SERRE 
unerbittlich und deshalb Leben=töterf sein wird. 
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